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Inland. 

> Berlin, 2. März. An der Aktienbörſe find 
rückſichtlich der Caſſel⸗Lippſtädter Bahn neue Be: 
wegungen eingetreten. Die annullirten Inhaber zehn⸗ 
prozentiger Quittungsbogen haben nunmehr den Rechts⸗ 
weg eingeſchlagen und dieſer Tage ihre Klage gegen die 
Direktion nach Paderborn abgehen laſſen. Sie beſtrei⸗ 
ten darin auf Grund der verändetten Bahnlinie ihre 
Verpflichtung als Aktionaire und verlangen die einge⸗ 
zahlten 10 pCt. aus der Geſellſchaftskaſſe zurück. Die 
Direktion ihrerſeits würde nach den Beſchlüſſen der letz⸗ 
ten General-Verſammlung eine Klage gegen die erſten 
Zeichner anzuſtellen haben, welche ſtatt der annullirten 
Quittungsbogen⸗Inhaber bisher fruchtlos zur weiteren 
Einzahlung aufgefordert ſind; indeß ſoll ſie davon auf 
Andringen des Berliner Mitgliedes ihres Verwaltungs⸗ 
raths einſtweilen Abſtand genommen haben. Die Sache 
liegt nach allen Seiten ſo verwickelt, daß man kaum 
abſteht, wie der Knoten ohne ein Alexander⸗Schwerdt 
gelöft werden kann. Dies Alexanderſchwerdt haͤlt aber 
nur die Regierung in Händen und es heißt: „Zins: 
garantie;“ denn da der ſchlechte Stand der Aktien im 
Grunde der alleinige Anlaß alles Haders iſt, dleſer 
Stand aber durch die Zinsgarantſe verbeffert werden 
würde, ſo läßt ſich vorher ſagen, daß damit die Ein⸗ 
tracht wieder bergeſtellt wäre. Die anzuſtellenden Mon: 
ſter⸗Prozeſſe hingegen ruiniren alle Parteien und viel: 
leicht auch die Bahn, deren Baukoſten ſie jedenfalls 
enorm erhöhen, ohne daß für irgend Jemand ein Nutzen 
dabel herauskäme. Wie wir beſtimmt wiſſen, werden 
deshalb die weſtphäliſchen Deputirten die Sache auf dem 
vereinigten Landtage zur Sprache bringen und einmü⸗ 
thig von der Regierung eine Zinsgarantie erbitten. Die 
ache iſt allerdings für die Provinz Weſtphalen eine 


Lebensfrage, da dieſelbe von der Bahn queer durchſchnit⸗ 


ten und vermittelſt derſelben dem deutſchen oder euro⸗ 
Püifchen Eiſenbahnnetz einverleibt wird, ohne dieſelbe 
aber, von großen Bahnen in ziemlichen Entfernungen 
umſchloſſen, leo Ri: W 155 

Berlin, 3. März. em Gerücht, a 
v. Raumer beabſichtigt, oder als We ae Kö 
den, fein Sekretariat bei der hieſigen Akademie nieder⸗ 
zulegen, ſehen wir uns in den Stand geſetzt, hiermit 
zu widerſprechen; Herr v. Raumer bleibt Sekretär der 
Akademie. — Dem Vernehmen nach iſt in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Kriminal⸗Senats, unter dem Vorfige 
des Kammergerichts⸗Praͤſidenten Koch, bei welchem als 

taats⸗Anwalt der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Friedberg 
bundle, die Oeffentlichkeit aber ausgeſchloſſen war, der 
un E. Meyen wegen Maſeſtätsbeleidigung zum Ver⸗ 
Fan der Natlonal⸗Kokarde und zu einer zweijährigen 
vi te verurtheilt worden. — Ein bier unter 
2 daktion des Referendarius Stieber erſcheinendes 


5 Prozeß izei-⸗Beamten 
unmöoͤgli zeß es den Polizei⸗Beamten faſt 
zur ac, ſich, wie bisher, der Vigilanten 
ten ſich Sende Verbrechen zu bedienen; dieſe ſcheue⸗ 
lein den B ch als N aufzutreten, und 955 al⸗ 
han un, ſondern auch den, bei der Ver⸗ 
ag ah Zeugen ihr Gewerbe zu offenbar 
wid Ka 1 es Vigilanten⸗Weſens 
W Verfahrens bezeichnet, biachtender Uebelſtand des 
5 Daß Jemand 
5 Gewerb ährli 
nehr g 15 Sicherheit darzuſtelen duch Aisch 
hatte, dag 5 15 Jeder, der nur einmal Gelegenheit 
2 mußte ee Au Polizei-Bigilaneen zu beobach⸗ 
4 erzeugung gelangen, daß det durch 


\ 


fie geftiftete Schaden ihrem etwanigen problematiſchen 
Nutzen bei weitem überwiege. Ste reizen weit öfter zur 
Begehung von Verbrechen an, um ſich durch ihre nach⸗ 
herige Entdeckung eine Belohnung zu verſchaffen, als 
daß ſie die Thaten der, ohne ihre mittelbare oder un⸗ 
mittelbare Mitwirkung begangenen, Verbrechen entd ecken 
und der Polizei überliefern. Wenn alfo, wie auch wir 
glauben, das neue Verfahren, dem Vigilanten⸗Unweſen 
und mit ihm der Provocation von Verbrechen auf im⸗ 
mer bald ein Ende machen würde, ſo iſt dies ein Vor⸗ 
zug, um deſſen willen ſeine allgemeine Einführung ſchon 
allein wünſchenswerth wäre. — Nachrichten aus Hol: 
land und Belgien zufolge, liegen in den dortigen 
Häfen ſehr viele, aus Amerika angelangte Schiffe mft 
Getreide ꝛc., welche nur auf die Eröffnung der Schiffe 
fahrt warten, um die Vorräthe den Rhein herauf und 
weiter nach Preußen zu führen. Bedeutende, nach 
Preußen beſtimmte, Ladungen werden in jenen Häfen 
noch erwartet, und die Spekulanten, welche auf ein 
fortwährendes Steigen der Getreidepreife rechneten, bürf- 
ten ſich demnach in ihren Erwartungen ſehr getäuſcht 
ſehen. An dem geſtrigen hieſigen Kornmarkt waren die 
Zufuhren ſtätker, als in den letzten Tagen, und die 
Preiſe ſehr flau. (Spener. 3.) 
Es iſt gegenwärtig beſtimmt, daß der Fürſt von 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lich das Präſidium der er⸗ 
ſten Verſammlung der vereinigten Stände — wir hö⸗ 
ren nämlich, daß in der Folge bei offiziellen Bezeich⸗ 
nungen die Kurie des Herrenſtandes als „erſte Ver⸗ 
ſammlung“ und die der anderen Abgeordneten als 
„zweite Verſammlung“ werde bezeichnet werden — 
und Hofmarſchall v. Rochow auf Stülpe das der 
zweiten Verſammlung übernehmen werde. Es laſſen 
ſich gegenwärtig die Schwierigkeiten dieſer beiden Aem⸗ 
ter noch ſchwer überſehen, beſonders die für die Lei⸗ 
tung der „zweiten Verſammlung“; denn da der Präſi⸗ 
dent oder, wie er in dieſem Falle genannt wird, der 
Landtags⸗Marſchall nicht, wie in den meiſten ſonſtigen 
landſtaͤndiſchen Verſammlungen, aus mitwirkender Wahl 
der Majorität der Abgeordneten hervorgeht, ſondern vom 
Könige völlig ſelbſtändig ernannt wird, ſo läßt es ſich 
ſchon im Voraus ermeffen, wie oft derſelbe in Differen⸗ 
zen mit den von der Kammer vertretenen Anſichten kom⸗ 
men wird. Wir können überdies hierbel nicht unbe⸗ 
merkt laſſen, wie ſich dieſe Schwierigkeiten noch dadurch 
vermehren müſſen, daß die Geſammtheit der Abgeord⸗ 
neten an eine eigentlich parlamentariſche Debatte noch 
nicht gewohnt iſt. (Köln. 3.) 
Der Prinz Friedrich Carl, älteſter Sohn des 
Prinzen Carl, welcher gegenwärtig auf der Univerfität 
Bonn den juriſtiſchen und cameraliſtiſchen Studien ob: 
liegt, wird dieſe mit Oſtern beendigt haben, und dann, 
wie man hört, als Referendarius dei der Regierung in 
Liegnitz, wo des Prinzen früherer Gouverneur, der Graf 
v. Bethuſy, Direktor der Ritter⸗Akademie iſt, auf ein 
Jahr beſchäftigt werden, um dann als Rath bei einer 
Regierung weiter zu arbeiten und fomit in den Civil⸗ 
Staatsdienſt praktiſch eingeführt zu werden. Der Prinz 
Friedrich Carl wird im nächſten Monat 19 Jahr alt. 
Es wäre dieſe Beſchäftigung eines königl. preußiſchen 
Prinzen im Verwaltungsfache der erſte Fall ſeit Frie⸗ 
drich dem Großen. (Berl. Zeit.-Halle.) 
Der „Rheiniſche Beobachter“ theilt das 
Schreiben, welches die königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften an Se. Majeftät den König, 
in Folge der Rede des Herrn v. Rau mer erlaſfen 
at, mit. Daſſelbe lautet. 
„Aleerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König, Alters 
guädigſter König und Herr! Ew. königl. Majeftät ha⸗ 
ben Allerhöchſtdero allerunterthänigſter und allergetreue⸗ 


2) Kommunalberichte aus 


ſter Akademie der Wiſſenſchaften ſo viele hohe Zeichen 
der Huld und Gnade gegeben, daß ſie ſich erkühnt, Al⸗ 
lerhöchſtdenſelben auch jetzo in einer ſie ſchmerzlich be⸗ 
rührenden Angelegenheit zu nahen. Ew. königl. Maſe⸗ 
ſtät haben auf die ſchonendſte Weſſe, welche Allerhöchſt⸗ 
dero ſämmtliche Handlungen bezeichnet, zu erkennen ge⸗ 
ben laſſen, daß die am 28. Januar d. J. von unſerm 
| Sekretär v. Raumer zur Feier des Jahrestags Frie⸗ 
drich's II. Majeſtät vorgetragene Einleitungsrede durch 
Ton und Haltung Allerhöchſtdero Mißfallen erregt habe, 
Ew. königliche Majeftät jedoch die Akademie von aller 
Schuld an dem dabei vorgekommenen Unangemeſſenen 
oder Ungezlemenden allergnädigſt freiſprechen. Indem 
Ew. königl. Majeſtät für dieſe huldvolle Aeußerung un⸗ 
ſer innigſt gefühlter Dank dargebracht wird, wagen wir 
es zugleich, das tiefſte Bedauern über dieſen beklagens⸗ 
werthen Vorfall und unſere Mißbilligung alles Deſſen 
auszudrücken, was Ew. königlichen Majeſtät Ungnade 
veranlaßt hat, glauben aber, ohne hlerdurch das Ge⸗ 
ſchehene entſchuldigen zu wollen, in tiefſter Ehrfurcht 
hinzufügen zu dürfen, daß der Vortragende nicht mit 
ſträflicher Abſicht, ſondern nur durch unvorfichtige Aus: 
führung des Gegenſtandes und Wahl des Ausdrucks 
gefehlt habe, gleichmäßig fein größtes Bedauern über 
den unglücklichen Erfolg erkläre und jede Zurechtweiſung 
ohne Miderrede hinnehme, wie es ſich einem Vater, ei: 
nem Könige gegenüber gebühre. Allerhöchſtdieſelben mö⸗ 
gen zugleich der Akademie, deren edelſter Schmuck und 
höchſter Ruhm es iſt, der Gnade des hochherzigen Kö⸗ 
nigs ſich zu erfreuen, huldreichſt geſtatten, die ſichere 
Ueberzeugung auszuſprechen, daß in Zukunft niemals 
durch irgend ein Verſehen oder unrichtige und leichtſin⸗ 
nige Beurtheilung der Verhältniſſe und Umſtände von 
Seiten eines ihrer Mitglieder das königliche Gemüth 
verletzt oder ſonſt ein Aergerniß gegeben werden könne. 
— Die wir in tiefſter Umerwürfigkeit erfterben 
Ew. königlichen Majeftät 
Berlin, am 4. Febr. 1847. allerunterthaͤnigſte und 
allergetreueſte 
Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften.“ 
(Folgen die Unterſchriften ſämmt⸗ 
licher Mitglieder nach der An⸗ 
“ ae en 
Ferner he n dem Berliner Korreſpondenz⸗ 
Artikel des genannten Blattes: „Zugleich hat 55 Rau- 
mer an die Akademie den Antrag geſtellt, die R. den, 


die er künftig etwa noch öffentlich zu halten haben würde, 
i Ausſchuß der Akademie zur vorherigen Prüfung 


vorzulegen, und die Akademie hat dieſen Antrag ange⸗ 
nommen. Dagegen wurde der Antrag des Alexander 
v. Humboldt, die Reden ſämmtlicher vier Sekretäre, wie 
es in Paris geſchieht, vorher der Cenſur eines comité 
de lecture zu unterwerfen, als die Freiheit der Wiſſen⸗ 


ſchaft beeinträchtigend, abgelehnt, So hat alſo die Aka⸗ 


demie zugleich ihre eigene Würde und die Freiheit der 
Rede, welche zu ihren ſchönſten Rechten gehört, ehren⸗ 
voll zu bewahren gewußt.“ c 

J Breslau, 1. März. Die Illuſttirte Zeitung 
enthält in ihren letzten drei Nummern einen längeren 
Auffag über die politiſchen Parteien in Sachſen, welcher 
mit vieler Unbefangenheit und Unparteilichkeit geſchrie⸗ 


ben iſt, und obſchon er nur ſächſiſche Zuſtände ſpeziell 


berührt, doch auch für das politiſche Leben in Deutſch⸗ 
land überhaupt manchen trefflichen Wink giebt. Denn 
wenn wir uns nicht täuſchen, find dieſelben Erſcheinun⸗ 
gen des politiſchen Parteilebens, welche Sachſen in der 
lezten Zeit darbot, auch in vielen andern deutſchen 
Staaten in ähnlicher Weiſe vorgekommen und vielleicht 
ſtehen fie auch uns noch bevor. — Der Verfaſſer bes 


ginnt zuerſt mit einer geſchichtlichen Entwickelung der 
öffentlichen Verhältniſſe Sachſens, wobei ihm das Jahr 
1839 und 1840 als Ausgangspunkt erſcheint und zeigt 
nun das allmälige Entſtehen der ſächſiſchen Oppoſition, 
oder, wie er ſie nennt, der Bewegungspartei. — Indem 
er die Vortrefflichkeit deſſen, was dieſe Partei erringen 


wollte, in vielen Stücken anerkennt, tadeit er die Me⸗ 


thode, welche ſie zur Erreichung ihrer Zwecke anwandte. 
Ee wirft ihr vor, daß es ihr an Rechtskenntniß, an 
Kenniniß der Geſchichte, zum Theil ſogar an der 
Kenntniß der ſocialen Zuſtände des Vaterlandes gefehlt 
babe, daher hade ſie auch vorzugsweiſe der Geiſt der 
Vecneinung zufammen gehalten; Krieg mit der Gegen⸗ 
wart, Bek impfung jedes Zwanges ſei ihr Loſungswort 
geweſen, Auf die Sache, die fie bekämpften, ſei es nicht 
angekommen. Auf dem letzten Landtage concenttirten 
fie ale ihre Kräfte. Dadulch, daß fie auf Oppeſitien 
und Verneinung meiſt ſich beſchränkten, daß fie ſich al: 
ler Gebiete des öffentlichen Lebens bemächtigten, daß fie 
in riligiöfen eden fo wie in politiſchen Angelegenheiten 
als Vorkämpfer vorangingen, und daß ſie nebenbei noch 
durch ſo manche andere Mittel, wie Verſammlungen, 
Feſte ac. ouf das Volk wirkten, ſei es ihnen gelungen, 
ein ſo bedeutendes Gewicht auf dem Landtage zu errin⸗ 
gen. Aber eben dieſe ſchlechte Methode, dieſes unbe⸗ 
dingte Verneinen fe der Grund geworden, daß fie in 
ſaſt allen Prinzipienfragen unterlagen. Der Verfaſſer 
fügre nun eine Menge Widerſprüche an, in die ſich die 
Eppofiion verwickelle und bei der angenommenen Me⸗ 
tode verwickein mußte. So ſei ihr Loſungswort der 
MResitrung gegenüder das Recht und immer nur das 
Mecht, fo hätten fie bei allen Gelezenheiten ſich auf die 
Verfaſſung berufen, dabei aber wiederum verlangt, die 
MNeswrung hätte zu Gunſten der Deutſchkatholiken über 
die Veifiſſung hinausgehen ſollen. So hätten fie im⸗ 
mer tehaup et; die Theorie müſſe Leiterin dei der Ge: 
f-6ybunz fein, hätten aber doch dem alten Schlendrian 
zu Lade dei dem Wechſelgeſez der Regierung ſich ent: 
ge. engeſteut. Sje hätten Üverall Oeffentlichkeit verlangt 
und doch ſelbſt einmal eine ſtenograpoiſche Miederfchrift 
vetheimuchen wollen ic. „Durch dieſes ihr grundſatz⸗ 
loſes Verfahren wurde die Oppoſition um ihr Ueberge⸗ 
wicht in Kammer und Vock gebracht.“ Es bildete ſich 
vorzü,lich in der erſten Kammer eine eben fo hartnäk⸗ 
kise und einſeitige Gegen partei. Doch ſei dieſe Partei 
nicht untedin te Freundin der Regierung. „Das Stre⸗ 
den nach Seldſtſtändigkeit,“ ſagt det Verfaſſer, „wo 
möglich Souverainität, wurzelt tief in der Das 
tur des deutſchen Adels.“ Der Verfaſſer weiſt 
nun nach, wie dieſe Partei in der erſten Kammer 
dei einer Reihe von Geſetzentwürfen, die ſämmt⸗ 
lich Gegenſtände betrafen, welche von der Regie⸗ 
rung im semeinſchafllichen Volksintertſſe wahrhaft frei: 
ſianig aufgefaßt waren, nur im Sonderintereſſe des 
Eigennutzes ihr Gegner wurde. (Beziurksgerichte und 
damit verbundene Ablöſung der Patrimontalgerichtsdar⸗ 
ke t. Abibſungszeſctz, Adloſung der Lehne, Eiſendahnen ꝛt.) 
Der Verfaſſer warnt deshald die Regierung, ſich mit 
diefer Partei nicht zu tief einzulaſſen und nimmt Gele: 
gendeit zu zeigen, welche Steuung eine Regierung nach 
ſeiner Anſicht einzunehmen habe. Dieſelbe müſſe keine 
Partei kennen, müffe bald dieſe, bald jene zum Freunde 
paben, aber wo möglich allen freien Spielraum laſſen. 
Dabei beklagt der Verfaſſer, daß dies durch die Bundes; 
geſetz ebung der Regierung leider unmöglich gemacht ſei. 
Schließlich macht derſelbe darauf aufmerkſam, wie ſich 
bereits aus dieſen extremen Parteien heraus eine Art 
von Centrum gebildet habe, dem ſich auch fo Mancher 
anſchliißen werde, welcher bisher keine beſtimmte Stel: 
lung eingenommen habe. Von dieſem Centrum, wel⸗ 
chem der größere Theil des gebildeten bürgerlichen Stan⸗ 
des angehöre, hefft der Verfaſſer den Begian einer ges 
deihlichen und ruhigen Fortbildung. — Bemerkenswert 
iſt übrigens, daß das Parteileben in Baden in der letz⸗ 
ten Zeit faſt ganz dieſelde Richtung genommen hat, fo 
wie Überhaupt durch ganz Deutſchland die Bildung ei: 
ner Partel beginnt, welche von den Einſeitigkeiten einer 
Dppofiion quand meme und eines ſtarren Conſerva⸗ 
liwismus ſich gleich entfernt halten zu wollen ſcheint. 
Die projektirte deutſche Zeitung hat ſich bereits als das 
Organ dieſer Richtung angekündigt. 

Poſen, 28. Febr. Schon ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtand in Schneidemühl ein Zerwürfniß zwiſchen 
Czerski und feiner Gemeinde, welches veranlaßte, daß 
mehrere. Sonntage, aus Mangel an Zuhörern kein ka⸗ 


tholiicher Gottesdienſt gehalten werden konnte. Unter 


ſolchen Umſtänden fand ſich die Gemeinde genöthigt, 
Herrn Gersfi darauf aufmerkſam zu machen, daß Kirche 
und Pfarchaus nicht ihm, ſondern ihr gehörten, und 
daß, wenn er nicht im Sinne der Gemeinde, d. h. des 
Foſtſchritis, den Gottesdienſt halte, fo werde fie ſich 
einen andern Prediger ecwählen. Czerski dagegen er⸗ 
widerie, Kir ne und Pfarrhaus gehörten ihm als per⸗ 
ſönliches Eigenthum, mit dem er nach feinem Gut: 
dünken verfarten könne. Dieſer Schritt gab Anlaß 
zu einigen ärgerlichen Auftritten. Anfangs voriger 
Woche reifte unſer trefflicher Poſt nach Schneidemüdl. 
Als ſich in einer durch ſeine Vermittelung zu Stande 
gekommenen B.rathung Czerskt von allen Seiten ge: 
ſchlagen ſah, gab er endlich nach und verſprach die Mo⸗ 
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derationen des Breslauer chriſtkatholiſchen Kultus eben ſo, 
wie das Breslauer chriſtkath. Geſangbuch einzuführen und 
ſich ferner des Fluchens und Verdammens Andersgläu⸗ 
biger von der Kanzel herab zu enthalten. Rechnung 
Über die für den Bau der Kirche empfangenen Gelder 
will Hr. Czerski erſt ablegen, nachdem der Bau ganz 
vollendet ſein wird. (Voß. Z.) 

Magdeburg, 2. März. Unſere Zeitung enthält 
eine Mittheilung über die Moskito⸗Auswanderer, datirt 
aus Bremen som 26. Febr. Ein Engländer, welcher 
die Auswanderer beſucht hat, giebt von ihnen eine jam⸗ 
mervolle Beſchreibung. Die Auswanderer, heißt es, 
kamen halb verhungert an, und waren froh, aus mils 
den Früchten Bettelſuppe zu kochen. Das Schiff hatte 
keinen Chronometer, fuhr in der Irre, hatte feine Vor⸗ 
räthe faſt ganz erſchöpft, und lief in den ungeſunden 
Hafen ein, wo die Auswanderer 9 Tage lang in einer 
Region weilen mußten, die nach dem Lande zu einen 
großen Sumpf bildet. Während der 8 Tage der Reiſe 
bis Blewfield aß man wieder wilde Früchte und Bettel⸗ 
ſuppe; zugleich aßen die Leute ungekochte Erbſen. Kaum 
waren fie in Blewfield, fo. ſtarben hintereinander 11 
Perſonen. Der Kapitän iſt — nach dieſem Bericht — 
mit einem 24jährigen Mädchen heimlich davongegangen. 
Weiter wird berichtet, daß alle Verſuche, von Deutſch⸗ 
land aus die tropiſchen Länder zu koloniſiren, mißlungen 
ſeien, wobei auch die Belgier auf St. Thomas nicht 
vergeſſen werden. Es heißt bei dieſer Gelegenheit, daß 
ein preußiſcher Baron die belgiſche Kolonie gern der 
Seehandlung in Berlin verkauft hätte, Die Auswan⸗ 
derer nach Moskito werden in dem Artikel „Moskito⸗ 
Thoren“ genannt, und die Auswanderung nach Nord: 
Amerika, Süd⸗Auſtralien und Canada angerathen. 

* Münſter, 1. März. Geſtern Abend ſtarb hier 
in der Kraft ſeines Mannesalters, an den Folgen eines 
gaſtriſchen Leidens, welches ſich in den letzten Tagen zu 
einem äußerſt heftigen Nervenfieber umgeſtaltete, der 
Conſiſtorialrath Dr. Daub, Pfarrer der evangeliſchen 
Gemeinde, welche an ihm einen ausgezeichneten Redner 
verliert. Er hinterläßt drei noch unmündige Kinder. — 
Der Verſtorbene war früher Rationalift, neigte ſich aber 
in den letzten Jahren ein wenig zum Pietismus bin, 
wozu vielleicht die harten Schläge, welche das Schickſal 
ihm verſetzt, indem es ihm binnen kurzer Feiſt eine ge: 
liebte Gattin und zwei Knaben entriß, nicht wenig bei⸗ 
getragen haben. Er gehörte zu den drei hleſigen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des Weſtphäliſchen Hauptvereins zum 
Evangelifhen Verein der Guftav = Adolph = Stiftung, 
welche den bekannten Antrag auf die Ausſchließung 
Rupps ſtellten. Die Angriffe, welche dieſelben darob in öf⸗ 
fentlichen Blättern erfuhren, ſollen dem Verſtorbenen 
ſehr nahe gegangen ſein und den Grund zu ſeiner letz⸗ 
ten Krankheit gelegt haben. Derſelbe hatte ſich übri⸗ 
gens durch ſeine Herzensgüte und einen wahrhaft exem⸗ 
plariſchen Lebenswandel die Liebe und Achtung aller 
Confeſſionen erworben, weßhalb auch die Kunde von 
feinem ftühen Hinſcheiden aligemeine Betrübniß hervor⸗ 


erufen hat. 
9 25 Seit einiger Zeit iſt vlel da⸗ 


Aachen, 27. Febr. 
von die Rede, daß für Rechnung des Hrn. von Roth⸗ 
fd aus Frankreich eine große Summe Geldes in 
Barren in Köln angekommen ſei, welche für Berlin 
beſtimmt, ſchon eine Abſchlagsſumme auf die angeblich 
projektirte Anleihe bilde. Man fügt ſogar hinzu, das 
eingetroffene Silber betrage nicht weniger als fünfzehn 
Millionen. Abgeſehen von der Uebertreibung in der 
Summe, ſcheint auch die ganze Angabe, ſo welt ſie 
den Zweck der Sendung bettifft, auf reinen Vermuthun⸗ 
gen zu beruhen. Es iſt viel wahrſcheinlicher anzuneh⸗ 
men, daß jenes Geld nur zu einer jener kaufmänniſchen 
Spekulationen beſtimmt iſt, die ſich häufig genug wie: 
derholen. (Aach. 3.) 

Deutſchland. 

Dresden, 2. März. Der Bericht der außeror⸗ 
dentlichen Deputatlon der erſten Kammer über die 
Nahrungsverhältniffe, welcher morgen zur Berathung 
kommen wird, ſcheidet die Verhandlung über die der⸗ 
maligen Zuſtände von denjenigen über die Frage, was 
für die Zukunft geſchehen ſoll, um einem ähnlichen 
Nothſtande, wie er ſich gegenwärtig hier und da ge⸗ 
zeigt hat, vorzubeugen. — In Bezug auf die der⸗ 
maligen Zuſtände tritt er den Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer bei, mit Ausnahme des Antrags auf Beſeiti⸗ 
gung des auf die Einfuhr des Reißes gelegten Vereins⸗ 
zolls. In Betreff der zweiten Frage fügt der Bericht 
der erſten Kammer noch den dermaligen Zuſtand der 
Landwirthſchaft hinzu. Es ſei noch nicht ausgemacht, 
heißt es darin, ob nicht Sachſen im Stande ſel, ſelbſt 
ſo viel Getreide zu erzeugen, als es bedürfe; die Land⸗ 
wirthſchaft ſtehe noch nicht auf der Höhe, welche ſie 
einzunehmen vermöge, trage daher nicht ſo viel, als ſie 
könne. Urſache davon ſei freilich auch, daß das Ger 
werbweſen der Landwirthſchaft zu viel Arbeitskräfte ent⸗ 
ziehe. Ferner weiſt die Deputation auf den Mangel 
geiſtiger und ſittlicher Bildung der jungen Leute hin, 
welchem Uebel hauptſächlich nach ihrem Austritt aus 
der Schule zu ſteuern ſel. Sie begutachtet der Staates 
regierung zur Erwägung anheimzugeben, was zur Be⸗ 
förderung des Beſuchs der Sonntagsſchulen geſchehen 
könnte. — In Bezug auf Mehlmagazine ſtellt fie 


den Antrag: „Die Staatsregierung möge für die von 
Noth am meiſten heimgeſuchten Landestheile bei Mol 
feilheit der Preiſe Roggenmehl anſchaffen und vortäthſg 
halten.“ Dem Antrage der zweiten Kammer, Erört 
tungs = Kommiffionen betreffend, tritt fie in folgende 
Faſſung bei: „Der Staatsregierung zur Erörterung as 
heim zu geben, ob nicht zur Erörterung der in Ant 
gung gebrachten und anderer auf die allgemeinen ZW 
ſtände ſich beziehender wichtiger Fragen der Weg Dil 
Enqueten einzuſchlagen und deshalb zuvörderſt über de 
in einigen Ländern desfalls beſtehenden Einrichtung 
und gemachten Erfahrungen Eckundigung einzuziehel 
ſel, und hierüber allenthalben der nächſten Ständevel 
ſammlung Mittheilung zu machen.“ (Sächſ. Bl.) 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 2. März. Geſtern Abend iſt Ihre Me 
jeſtät die Königin von Baiern hier angekommen u 
bei ihrem durchl. Schwiegerſohn dem Erzherzoge MW 
brecht abgeſtiegen. Die ganze k. Familie beeilte fid 
der hohen Frau die Beweiſe der theilnehmendſten Ho 
achtung und Verehrung an den Tag zu legen. DW 
Aufenthalt Ihrer Majeftät dürfte längere Zeit dauer 

* Die Gazetta Krakowska hatte es ſich frü 
zur Aufgabe geſtellt, die Nachrichten in Betreff 
Truppen⸗Anſammlungen in Ruſſiſch- Pole 
zu widerlegen. In neuerer Zeit iſt fie davon abt 
fanden, bringt aber in ihrer Nr. 49, vom 2. Mil 
eine Berichtigung, einen anderen Gegenſtand Mi 


aus welcher hervorgeht, daß der ruſſiſche General R. 
diger feit dem März vorigen Jahres noch nicht 
Krakau geweſen, auch die in Krakau und deſſen u 
bung ſtedenden öſterreichiſchen Truppen feit dem H 

vorigen Jahres nicht verſtärkt worden wären. Es 
anzunehmen, daß die Gazeita Krakowska diesmal mit 
Glück mit ihrem berichtigenden Artikel haben wird. 


Rußland. 4 
Der Pariſer „Conſtitutionnel!“ entnimmt eine 
Privatſchreiben aus Süd⸗Rußland folgende Mitte 
lung: Zu Sebaſtopol herrſcht gegenwärtig ungemwößl 
liche Thätigkeit. Mehrere Dampffregatten, weite 
auf den Werften von Nikolajew liegen, follen im n 
fange des Frühjahrs vom Stapel laufen und 
ſtarke Abtheilung der ruſſiſchen Flotte 
Befehl empfangen, ſich gefaßt zu halten, um die na 
liche Zeit unter Segel zu gehen. Im Arſenal und 
den Gießerelen arbeitet man Tag und Nacht; 
Menge Kugeln werden gegoſſen. Dieſe Thatſa 
verdienen um fo mehr Beachtung, da Sedaſt 
der bedeutendſte Flottenhafen Rußlands am ſchw 
Meere iſt. 


Italien. | 

ss Nom, 22. Februar. Die auf den 18. b. 
angefigte Audienz Chekib Effendi's dei Sr. Hau 

wurde wegen Unpäßlichkeit des franzöſiſchen Geſaln, 
Grafen Roſſi, der ihn vorſtellen ſollte, auf vorge, 
vertagt. Da Graf Roſſi noch nicht wieder völlig! 
neſen war, fo fuhr der türkiſche Diplomat mit ein 
Sehne, einem Dragoman und ſeinem Secretät , 
dem Qulirinal und ſtellte ſich dem Papſte ſeldſt "5 
So ward aus der ſolennen eine Peivat⸗Audieng 
welcher die Türken in europälſcher Tracht, aber g 
ther Mütze erſchlenen. Ich kann Ihnen aus cf 
Quelle verſichern, daß Chekib Effendi mit dem Fig 
ſelbſt wegen eines in Zukunft zwiſchen der hohen 7 f 
und dem heiligen Stuhle zu arrangirenden diplo 
ſchen Verhältniſſes Unterhandlungen begonnen hal g 
wird ſich wahrſcheinlich noch drei Wochen zu ihrer 
endigung hier aufhalten und darauf nach Wlen 1 } 
fen. ( 


Geſtern trafen hier auf außerordentliche Tu) 
Nachrichten über das Befinden der Prinzeſſin ul 
von Preußen aus Genua ein. Sie find ſehr | 
chen Inhalts, da Ihre königliche Hoheit in 7 
Zeit einer entſchiedenen Geneſung entgegen 
Se. königliche Hoheit Prinz Oscar von 
iſt vor Kurzem in Neapel angekommen und 1755 
für einige Zeit in Rom angemeldet. Er wie. Pr 
morgen erwartet. Dem Vernehmen nach fe&t e 
Reiſe nach Florenz fort und kehrt ſpäter ab N 


durch die Schweiz und Deutſchland heim. — eg d 
zeffin Albrecht von Preußen wied während ba 10 
maligen Aufenthalts in Rom ſeltener als fal ga 


Publiko bemerkt, in den Salons der don eh dan 
erſcheint fie nie wie früher; alle Einladungen den 

den von ihr zurückgewieſen. Doch mochte Mur 
derholten Bitten der Accademia Tiberina, die 
lungen ihrer Poeten nur einmal mit ihrer 
zu beehren, nicht länger entgegen fein un an 
ward eine folenne Adunanz der Tiberina af und 
zeſſin beſucht, die ihr mit ſichtlichem Inte e — 9 
ler Theilnahme bis zum Ende beiwoh 
nichis weniger als maleriſchen oder ümpe 


2 


ſanten m 


des tömiſchen Weltklerus ſteht eine allgemeine Verän⸗ 
derung bevor. Der Dreispitz ſoll dem alten runden 
Hute mit breiten Falten weichen, und wie der Papſt 
ſchon jetzt Schnurrbart und Backenbart trägt, ſo wer⸗ 
en ihm auch darin die Cardinäle nachahmen. — Die 


Galvanoplaſtik hat in unferer Stadt dem Finanzmini⸗ 


er einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen. Denn ſeit 
ſie hier praktiſch ausgeübt wird, ziikuliren viele Tauſend 
ſpaniſche Piaſter, die aus einer Bleikompoſition fabrizirt 
Und von da in das Publikum verſchleppt wurden. 


Der Pariſer „Commerce“ vom 26. Februar 
meldet PA 1 von uns ſchon mehrfach berichteten 
lombardiſchen Unruhen Folgendes: „Nach dem zu Lu⸗ 
gand erſcheinenden Journal „il Ticineſe“ wei zu 

areſe an der lombardiſchen Gränze ernſte Aube 
rungen ausgebrochen. Auf dem Markte am — Fe⸗ 
bruar hatten einige Händler aus dem Kanton Teſſin 
alles Getreide aufgekauft; das darüber unzufriedene 
Volk begann dle ſchweizeriſchen Händler auszuziſchen 
und zu ſchlagen. Auf Bitten der Behörde ſuchten 
dieſelben in einem Haufe Zuflucht. Zwei von Ihnen 
wären faſt getödtet worden. Als ſie auf den Markt 
zurückkehren wollten, um ihr Getreide in Empfang zu 
nehmen, brach der Tumult von neuem los; das Volk 
hielt die Kornwagen an und plünderte ſie. Ein Corps 
von 300 Oeſterreichern erſchien, konnte aber den Tu⸗ 
mult nicht dewältigen. Das Volk ſchrie: „Wir wol⸗ 
len das Getreide nicht wegführen laſſen. Tod den 
Schweizern!“ (Vergl. Nr. 49, 50, 51 und 52 der 
Brest. Zig.) Des ganze Land von Vareſe bis Laveno 
war in Bewegung und überall hielt man die mit Korn 
beladenen Wagen an. Die nämlichen Auftritte bega: 
ben ſich zu Gavicate und Sarone. Zwei Tage ſpater 


drangen 3000 Bauern von Serto Calendo in die Korn: 


magazine ein und zwangen die Eigenthümer, unter dem 
Marktpreiſe zu verkaufen; ſpäter hielten fie mit Ge: 
treide deladene Boote an. Eines der Boote ſuchte zu 
Caſtello auf ſardiniſchem Ge biete Zuflucht, aber die 
Bauern griffen es dennoch an; da gaben die Gensd'ar⸗ 
men Feuer, tödteten zwei Menſchen und verwundeten 
einige andere. Zu Arona well ie ſich ein Bauernhaufe 
unter Auführung eines Prieſters ebenfalls eines mit 
Geireide delodenen Bootes bemächtigen, aber die be⸗ 
waffnete Macht ſchritt ein und der Prieſter ward ver⸗ 
haftet. Dieſe Ereigniſſe haben die öſterreichiſche Meyie: 
tung beſtimmt, im Königreiche Lombardei⸗Venedig die 
Kornausfuhr gänzlich zu verdieten.“ 


Die „Gazz. di Milano“ vom 24. Februar ent: 
halt nachſtehenden Artikel: „In den verfloffenen Tagen 
hatte die Beſorgniß vor einer Hungersnoth mehrere 
Landleute in einigen an das Ausland grenzenden Ges 
meinden der Mailänder⸗ und Comoer⸗Provinz verleitet, 
das Getreide, welches entweder aus dem Lande geführt 
wurde, oder, auf den Markt gebracht, im Preife ſtieg. 
zu verſtreuen, und fi deſſelben zu demaͤchtigen. Diefe 
fteäflihen Beraubungen find zu Laveno, Vareſe, 
Lecco, Seſto Calende, Somma und Galacate 
begangen worden. Die Gegenwart der augenblicklich 
nach den Vorfällen an Ort und Stelle adgeſendeten 
Militärmacht reichte hin, um Ordnung und Ruhe wie: 
der herzuſtellen, nachdem bei dem Unterbleiben auch der 
geringſten Reaction ſich nirgends die Nothwendigkeit er⸗ 
gab, fie gegen Meuterer oder Widerſpenſtige anzuwen⸗ 
den. Die Civil⸗ und Militärbehörden wetteiferten mit 
einander an Eifer und Thätigkeit zur alſogleichen Wie: 
derherſtellung der öffentlichen Ordnung und des Schutzes 
des Privateſgenthums; und bereits werden durch ihre 

emühungen die Rädelsführer, welche die gedachten 

rſtreuungen und Beraubungen aufmunterten, aufge: 
deckt und der Gerechtigkeit üderliefert, ſo wie auch ein 
großer Then des geraubten Getreides zum Beſten ſei⸗ 
ner Eigenthümer wieder eingebracht wurde. Uebrigens 
hat das küczlich veröffentlichte und in Ausführung ge⸗ 
brachte Verbot der Ausfuhr von Weizen, Mais und 
Mehl aus dieſen Getreidegattungen dewirkt, daß jene 
übertriebene Furcht vor einer Hungersnoth, durch welche 
minder üderlegende und unterrichtete Gemüther getäuſcht 
und irregeleitet wurden, endlich gewichen iſt. 


Die „Gazzetta Ticineſe“ vom 20. Februar 
zeigt an, daß in Folge der aus Mendrifiotto dahin ge⸗ 
langten Nachricht, wie auf das in der Lombardei er⸗ 
Ioflene Verbot der Getreidenusfuhe eine Bande von 
etwa 100 Kommuniſten aus Vacallo und den angren⸗ 
zenden Ge 


ſchaften des den die Kornmagazine der größten Orts 


f Beoölkerun, Seinefer:Rantons überfallen wollten, die 


ößte Unruhe gera⸗ 

then war. Den A in die größte e 
prünglich gegen Chiaffo gerichteten 
1 Indeffen. die Banden gegen Mendriſio, 
Staatsrathe von kuabung übten; als aber auf die dem 
Nachricht Einient ano Hiervon zugekommene Eſtafette⸗ 
en, traten d en nach Mendriſio geſendet wor⸗ 
weile Ua te Budo den Rückzug an. Mittler: 
en erreicht ben Oriſchaften Sicherheitsgar⸗ 
beg nommen und dier and da einige Verhaftungen 
area mmen worden. Nachdem die Behörde in Er⸗ 
ie B daß an der Spitze der Banden ſich 
aden hatten, zn Ant, Pagane aus Vacallo bes 


t di 3 
eis don 600 1 — bee Emleſcung einen 
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Osmaniſches Reich. 

tantinopel, 17. Febr. Geſtern Vormittags 
ift N Demaftoss „Cuvier“ mit Depeſchen 
für den franzöſiſchen Boiſchafter, Herrn v. Bour⸗ 
queney, hier angekommen, die ſich dem Vernehmen 
nach auf die zwiſchen der Türkei und zwiſchen 
Griechenland beſtehende Differenz beziehen. (S. 
geſtrige Breslauer Ztg. unter „Neueſten Nachrichten.“) 
Gleichzeitig hat das benannte Dampfboot ein Schrei⸗ 
ben des Königs Otte an den Sultan über: 
bracht, welches den Zweck hat, den durch den zu Athen 
ſich ergebenden Vorfall hervorgebrachten Eindruck zu ver⸗ 
wiſchen. In Folge der Ankunft des Dampfbools 
„Cuvier“ haben ſich die Repräſentanten der fünf Mächte 
zu einer Conferenz im Palaſte Sr. Excellenz des franz 
zöſiſchen Borſchafters verſammelt. — Der ottomanniſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am griechiſchen Hoflager, Herr Muffurus, iſt in 
Folge des mit der dortigen Regierung ſtattgehabten Zer⸗ 
würfniſſes, und der hierüber von der Pforte erhaltenen 
Weiſungen, deute auf dem tückiſchen Regierungsdampf⸗ 
boote „Erekll“ in dieſer Hauptſtadt eingetroffen, nad): 
dem er in Athen den Geſandiſchaftsbeamten Osman 
Efendi in der Eigenſchalt eines Conſular⸗ Agenten zu⸗ 
rückgelaſſen. — Heute Morgens begab ſich Se. Excel⸗ 
lenz der öſterrelchiſche Internuntius zu Sr. Excellenz 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, um in 
Betreff des zwiſchen beiden Regierungen abzuſchließen⸗ 
den Handels⸗Vertrages zu conferiren. — Der ruſſiſche 
Reiſende Herr Tſchichatſcheff, hat ſür das dem Sultan 
überreichte Exemplar feines großen Werkes über das 
östliche Altai die Dekoration des Niſchan-Iftihars er: 
halten. — Die hohe Pforte iſt von den zu Janina 
vorgefallenen Unordnungen benachrichtigt worden, welche 
bei der auf 3500 Mann ſich belaufenden Beſatzung 


tion hätten vermieden werden können. Der Paſcha von 
Epirus, deſſen Rechtlichkeit und guter Wille allenthal: 
ben bekannt ſind, iſt durch ſeine Umgebung getäuſcht 
worden, hat jedoch ſpäter dem franzöſiſchen Conſul, 
Herrn Sabatier, fein Bedauern über das Vorgefallene 
ausgedrückt und die nöthigen Maßregeln ergriffen, um 
eine Wiederkehr äonlicher Auftritte zu vermeiden. Da⸗ 
gegen hat die Pforte den Kehaya des Paſcha und das 
Mitglied des Conſeils abgeſetzt und nach Konftantino: 
pel berufen, wo ſie gerichtet werden ſollen. Gleichzeitig 
dat der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein 
Schreiben an den franzöſiſchen Conſul gerichtet, worin 
er die von ihm bewieſene weiſe Mäßigung delobt, und 
es wird unverzüglich in der Perſon des Sami Effendi 
ein Commiſſär zur genauen Erhebung der übrigen Um⸗ 
ſtände nach Janina abgeſendet werden. (Weener 3.) 
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Talkales und Provinzielles. 


Breslau, im Februar. (Die Civiltfation des 
Menſchengeſchlechts durch die Frauen.) Das 
klaſſiſche Alterthum hat uns eine Anekdote überliefert, 
welche uns Cornelia, die edle Mutter der Gracchen, als 
ein Muſterbild der Häuslichkeit und ſittigen Demuth 
ſchildert, wie ſie der eitlen, putzſüchtigen Claudia, die 
all ihren Schmuck und ihr Geſchmeide vor ihr ausge⸗ 
breitet hatte, nur ihre eigenen Kinder als die einzigen 
und beſten Kleinodien einer tüchtigen Hausfrau zeigt, 
mit Freuden Verzicht leiſtend auf die geckenhafte Be: 
friedigung der gewöhnlichen Gefallſucht der Weiber. Die 
Nutzanwendung des lateiniſchen Autors lautet gewiß: 
„Solche Söhne konnten nur von einer ſolchen Mut⸗ 
ter erzogen werden!“ wollt ihr alſo an Leib und Seele 
kerngeſunde Generationen, rüſtige Männer und geſin⸗ 
nungskräftige Staatsbürger heranbilden, ſo ſorgt vor 
allen Dingen dafür, daß dem Säugling auch ein wahr⸗ 
bafter Schutzengel in der Gebährerin zur Seite ſtehe; 
verſaͤumet ihr dieſe heilige Pflicht, ſo habt ihr den Ur⸗ 
quell des Familienglücks verſtopft, das Heil der Natio: 
nen von tauſend Zufälligkeiten abhängig gemacht. Der 
Geſetzgeber, welcher die Erziehung der Frauen verwahr⸗ 
loſt, reißt den kommenden Geſchlechtern die einzige 
Stütze einer ſittlich reinen Charakterbdung unter den 
Füßen weg. Dieß haben auch die größten Geiſter der 
alten und neuen Zeit gefühlt, dieß war es, was ſelbſt 
einen ruhmgekrönten Feldherrn, wie Kenophon und den 
greiſen Locke, den liebenswürdigen Fenelon nebſt andern 
Coryphäen der Literatur, veranlaßte, das Wort in die⸗ 
ſer Sache zu ergreifen. Als Napoleon, von der Ueber⸗ 
zeugung geleitet, daß die alten Eczlehungsſyſteme für 
uns nicht taugen, an Madame Campan mit der Frage 
ſich wendete: „Was dem jungen Volke in Frankreich 
abeinge, um gut erzogen zu werden?“ erwiederte die 
geiſtreiche Vorſteherin des Inſtituts von Ecouen: „Es 
fehlen die Mütter!“ dieß Wort fiel dem Kaiſer auf, der 
Gedanke leuchtete ihm ein, und er antwortete: „Vor⸗ 
trefflich, Madame! das ſcheint mir ein vernunfigemä⸗ 
ßes Erziehungsſyſtem; ſchaffen Sie Mütter, welche 
ihre Kinder erziehen können!“ Dieß gedanken⸗ 
ſchwete Wort bildet die Grundlage eines kürzlich in der 
thätigen Verlagshandlung Auguſt Schultz dahler erſchie⸗ 
nenen geiſtvollen Buches, deſſen Anpreiſung wir füglich 
unterlaſſen können, wenn wir nur auf den außerordent⸗ 


jener Stadt bei der mindeſten militäriſchen 


lichen Erfolg hindeuten, den das Originalwerk: Die 
Civilifation des Menſchengeſchlechts durch 
die Frauen, oder die Erziebung der Haus⸗ 
mütter von Aimé Martin, in dem mit Unrecht 
als frivol verfchrieenen Frankreich, gehabt. Seit Jean 
Jacques Rouſſeau's „Emile“ und Jean Paul's „Les 
vana“ iſt keine pädagogiſche Schrift ſo volksthümlich 
geworden, und hat auf die öffentliche Meinung fo ents 
ſchiedenen Einfluß gewonnen, wie das Buch, welches 
uns heute in einer nach der zweiten Pariſer Auflage 
veranſtalteten, theilwelſe ſehr gelungenen, Ueberfegung, 
zur Beurtheilung vorliegt, das auch in Anerkennung 
ſeines gediegenen Werthes von der franzöſiſchen Akade⸗ 
mie mit dem großen Preife gekrönt wurde. Welcher 
Reichthum an Erfahrung, welch ein Schotz von Ideen 
ruht in dieſem einzigen Bande aufgeſchichtet. Mösen 
die darin ausgeſtreuten Keime des Guten auch in 
Deutſchland allgemein Wurzel faſſen; zum mindeſten 
ſollte keine Haus haltung mehr ein Buch entbehren, aus 
welchem ſelbſt der gebildetſte Familienvater noch Beleh⸗ 
rung ſchöpfen, und die ſorgſame Mutter in allen zwei⸗ 
ſelhaften Fällen ſich Raths erholen kann. Dr. Stolle. 


* Ohlau, 27. Febr. Der unreele Etwerb iſt lets 
der auch in unſerer Stadt und Umgegend häufig anzu: 
treffen. Ich nenne für heute das Unweſen der Hafer⸗ 
verfälſchung mittelſt Anfeuchtung, welcher ſich in letzter 
Zeit zu einem förmlichen Induſtrie⸗Zweige ausgebildet 
dat, unter deſſen Einfluß unſere benachbarten Provin⸗ 
zialmärkte ſtehen, reſp. leiden. Es iſt daser fehr erfreu⸗ 
lich, daß, wie wir aus den Zeitungen erfahren die Bres⸗ 
lauer Polizei durch Beſchlagnabme einiger Wagen mit 
angefeuchtetem Hafer endlich Maßecegeln dagegen ergrifs 
fen hat. Beobachtern des Breslauer Marktes wird es 
nicht entgangen fein, daß dicke Haferzufuhren von 
Produzenten mit jedem Tige abnehmen, dagegen beis 
nahe der größte Theil des Stadibedarfes durch Klein: 
Händler, zugeführt wird. Solche Händler, deren in 
einzelnen Dörfern des hieſigen und Grottkauer Kreiſes 
12 —16 anfäffiz find, kaufen in den Scheuern der 
Bauern und auf den benachbarten Wochenmäckten als 
len Hafer auf, fo daß Lokal⸗Conſumenten oft nicht im 
Stande find, ihren Bedarf einzukaufen, und bewirken 
durch ihre große Concurrenz, daß dieſe Fruchtart, trotz⸗ 
dem kein effektiver Mangel darin herrſcht, ſeit einigen 
Jahren einen ſo hohen Preis hält. Viele derſelben be⸗ 
fahren auf einem einſpänntgen Fuhrwerk mit einer Las 
dung von 30 — 40 Scheffeln zwei bis drei Mal wö⸗ 
chentlich den Breslauer Markt, woſelbſt ſie den Hafer 
wieder zum Einkaufspreiſe, oft auch darunter verkaufen, 
dabei aber immer noch ein ſehr lukratives Geſchaͤft mas 
chen, und zwar vermöge der Fälſchung durch Anfeuch⸗ 
tung mit warmem Waſſer. Wer haben uns durch ei⸗ 
genen Nachtdeil davon überzeugt, daß dergleichen ange⸗ 
feuchteter Hafer, nachdem er wieder ausgetrocknet war, 
15 — 20 pCt. an Volumen verlor, mithin der Fi ſcher, 
welcher gewiß trockenen Hafer eingekauft hat, eden fo 
viel an Maß gewann; dies beträyt auf eine Fur re von 
40 Scheffein 6—8 Scheffel, nach dem beutisen Werthe 
8 - 10 Mthlr. — Daß ſolche gefaͤlſchte Waare ſtets 
noch Käufer findet, iſt darum nicht zu verwundern, weil 
wenig Auswahl von beſſerer Ware auf dem Markte 
vorhanden iſt, viele Käufer ſich auch entſchädigt ulaus 
ben, wenn fie ſolchen Hafer 1—2 Sgr. billiger bekom⸗ 
men. Auch ift die Täuſchung bei Froſt fer leicht möge 
lich. Häufig ſind aber auch die Abnehmer unverſtän⸗ 
dige oder beſtechliche Domeſtiken und Unternändier. Zum 
Nutzen des großen Publikums iſt daher eine fch ırfe po⸗ 
lizelliche Ueberwachung dieſer Branche des Marktes zu 
wünſchen. > 


* Schweidnitz, 2. März. Am 28ſten v. M. 
und am geftrigen Tage wurde in zwei hierorts gehalte⸗ 
nen Verſamwlungen die Frage über den Guſt w- Adolph⸗ 
Verein in verſch edener Weiſe erörtert. Es iſt b. kannt, 
wie Superintendent Haacke mit 17 Ge ſtlichen feiner 
Dieceſe ſich vom ſchleſiſchen Hauptverein los geſagt und 
mit dem Leipziger Central-Verein in Verbindung zu tre⸗ 
ten beabſichtigt hatte. Er hatte auch die Lehrer durch 
eine Anſprache in der am 20ſten d. M. abs edaltenen 
Konferenz für ſeine Abſicht zu gewinnen geſucht und 
lud das ſich dafür intereffirende Publıfam auf den 
288ſten v. M. zur Anhörung eines Vortrags üder die 
Tendenz des Guſfav⸗Adolph⸗ Vereins ein. Er ſprach 
über die erſte Begründung des Vereins, über die im 
Jahre 1841 erfolgte Erweiterung, über den Anſchluß 
der Proteſtanten in den preußiſchen Staaten an dieſen 
Bund und die in den Hauptverſammlungen vorgenom⸗ 
mene Organiſirung der Statuten. Bei der Besprechung 
der Berliner Verſammlung und der dort erfolgten Auss 
fhliefung Rupp's verweilte er länger, vermochte aber 
nicht zu beweiſen, daß Rupp nicht mehr evangeliſcher 
Chriſt ſei, noch weniger, daß aus der Zulaſſung Rupp's, 
ohne Abänderung des bisherigen Statuts, die Unter⸗ 
fügung proteſtantiſcher Seturer von Seiten des Guſtav⸗ 
Adolph⸗ Vereins gefolgert werden konne. In einzelnen 
Beispielen wurde die Sache auf die Spitze gestellt, und 
Haacke konnte die Menge weder von der Nothwendig⸗ 
keit des von ihm gethanen Schrittes noch von feinem 
vermeintlichen Märtprerthum für die gute Sache üder⸗ 


zeugen. Zuletzt machte es einen ſehr unaugeneh⸗ 
men Eindruck auf die Verſammlung, daß Haacke ei⸗ 
nen Kandidaten, der, um ihm in Betreff ſeines Vor⸗ 
trages, welcher im letzten Theil nicht von der ruhigen 
Haltung eines beſonnenen Redners zeugte, einige Mit: 
theilungen zu machen, um's Wort bat, in gebieteriſchem 
Tone zurückwies, indem er behauptete, von der Polizei: 
behörde nur das Recht zur Abhaltung eines Vortrages 
und nicht zur Eröffnung einer Diskuſſion erhalten zu 
haben, und daß Archidiakonus Rolffs ſich beikommen 
ließ, dem Kandidaten mit drohenden Aeußerungen das 
Wort zu verbieten. — Mehr zu Herzen ging die An⸗ 
ſprache, welche Prof. Suckow aus Breslau geſtern in 
demſelben Lokale des Gaſthofs zum goldnen Zepter an 
eine noch zablreichere Verſammiung im Intereſſe des 
ſchleſiſchen Hauptvereins richtete. Mit ſeht ruhiger 
Haltung erörterte er die ganze Streitfrage ohne Pole⸗ 
miſirung, obwohl er, nicht unbekannt mit einer ſehr be⸗ 
züglichen Aeußerung, die am Tage vorher gegen ihn 
gethan worden war, Anlaß dazu gehabt hätte. Man 
billigte das Votum des ſchleſiſchen Hauptvereins vom 
27. Oktober v. 9. und ſchritt zur Konſtituirung eines 
mit demſelben in Verbindung ſtehenden Zweigvereins, 
zu deſſen Vorſtehern Bürgermeiſter Berlin, Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſteher Sommerbrodt, die Geiſtlichen: Fritze aus 
Schweidnitz, Dr. Hönnicke aus Rogau, Heppche aus 
Leut manns dorf, gewählt wurden. Senior Fritze hatte 
bereits ſeit acht Tagen eine Sammlung in dieſer Ten⸗ 
denz veranſtaltet, die 24 Thaler eingetragen hatte; fie 
wurde geſtern durch circa 40 Thaler gemehrt. Die 
Mitglieder des Vereins trennten ſich, nicht ohne die 
Hoffnung, die Stifter des Separatpereins zum Anſchluß 
zu vermögen. — In der Stadt Schweidnitz iſt mithin 
Sean Plan in der Entſcheidung der Guſtav⸗Adolph⸗ 
eteins⸗Sache geſcheitert. 


* Muskau, 1. März. Am 1. Februar felerten 
wir, wie wir in dieſem Blatte berichtet haben, den 
Geburtstag unſerer hohen Standesherrin, Ihrer königl. 
Hoheit der Prinzeffin Friedrich der Niederlande, und ges 


ſtern, am 28. Februar, fand die Feier des Geburtsta⸗ 


ges Höchſtderen erhabenen Gemahls ſtatt. In der frü⸗ 
hen Morgenſtunde ertönte wiederum feierliche Muſik von 
dem mit Fahnen geſchmückten Rathhausthurme herab. 
Auch wurden während deſſen durch die Armen⸗Direktion 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer wieder Lebensmittel, als: 
Brod und Mehl, an 90 Arme und Hülfsbedürftige ver⸗ 


theilt. (Einige Tage vorher waren durch dieſelbe an 
68 Arme 20 Gap. Legatszinſen vertheilt worden, und 
PPP ara san reed en um 


Theater: Mepertoire, 

Freitag, zum Aten Male: „Die Karls⸗ 
71 “ Schauſpiel in 5 Akten von H. 
aube, > 

Sonnabend: „Der Maurer und der 
Schloſſer.““ Komiſche Oper in 3 Akten, 

Muſik von Auber. 

Entbindungs⸗ und Todes = Anzeige 

Mit tiefbetrübtem Herzen widmen auswär⸗ 
tigen Verwandten und Freunden die traurige 
Anzeige von dem am 28. Februar, fünf Tage 
nach der Entbindung von einem geſunden 
Madchen, in ihrem 26. Lebensjahre erfolgten 
Tode der innigſt geliebten Gattin, Tochter 
und Schweſter, Erneſtine Troplowitz geb. 
Hollſtein, und bitten um ſtille Theilnahme: 

Heinrich Troplowitz, als Gatte. 

Salomon Hollſtein u. Frau, als Eltern. 

Moritz Hollſtein, als Bruder. 

Gr, Glegau, den 3. März 1847. 

Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 6% Uhr verſchied in Folge 
eines Schlaganfalls, im 68ſten Jahre, * 
geliebter Vater und Schwiegervater, der kö⸗ 
nigl. Berghauptmann, Hr. Touſſaint von 
Charpentier, welches wir, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, hierdurch ergebenſt an⸗ 


dh N 
reslau, den 4. März 1847, 
N Pauline Gräfin Hardenberg, 
geb. v. Charpentier. 
Wilhelm Graf Hardenberg. 


Todes Anzeige. 

Das unterzeichnete Ofſtzier⸗Corps erfüllt 
die traurige Pflicht, das am 3. März d. J. 
an einem Hirnſchlag erfolgte Hinſcheiden des 
Seconde⸗Lieutenants Grafen von Pilati, 
deſſen Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Wer die edlen Geſinnungen 
des Verblichenen, feine Pflichttreue und fein 
liebenswürdiges kameradſchaftliches Gemüth, 
ſo wie wir gekannt, wird die innige Trauer 
gerechtfertigt finden, welche wir ſeinem Anden⸗“ 
ken widmen, 

Breslau. 5 
Das Offizier⸗Corps 
der königlichen ten Jäger⸗Abtheiluug 


zeigen. 


Nothleidenden 


Dr. Lariſch. 1 5 
Charlottenbrunn, den J. März 1947, 


Todes = Anzeige, : \ 
Geſtern Abend halb 10 uhr entſchlief un: | 7 
ſere liebe, gute Mutter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, die verwittw. Marie⸗Anna Hirſch⸗ 
berg, geb. Hadamczick, an den Folgen 
einer Lungen⸗Entzündung. Dies zeigen, ſtatt 
beſonderer Meldung, Freunden und Bekann⸗ 
ten, tief betrübt an: 7 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. März 1847. = 


Todes: Anzeige. 

Den geftern Morgen 3,4 Uhr an Gehirn: 
Entzündung erfolgten Tod meines theuern | 
Bruders, des Grafen Friedrich v. Pilati, | 
königl. Lieutenants in der öten Jäger⸗Abthei⸗ 
lung, beehre ich mich, in meiner Geſchwiſter 
und meinem Namen hiermit ergebenſt anzu⸗ 


Breslau, den 4. März 1847, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den entfernt im Auslande lebenden Ver⸗ 
wandten, Fteunden und Bekannten habe ich 
als Teſtaments⸗Vollzieher das Ableben einer 
edlen, in ihrem Kreiſe hoch verehrten, von 


geſegneten Frau zu melden. Die verwittwete 
Frau Kammerherrin Wilhelmine v. Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron, geborne Reichsgräfin von 
Rehbinder, iſt hierſelbſt den 26. Februar 
d. J. an Alters⸗ Schwäche ſanft entſchlafen. 
Ihr Andenken wird von allen, die ihr nahe 
ſtanden, in hohen Ehren gehalten werden. 
Breslau, den 3. März 1847. 


3 elinek, 
Jiuſtiz-Rath und Hof⸗Fiskal. 
Um ferneren Anfragen ein für alle- 
mal zu begegnen, erkläre ieh hier- 
mit, dass ich in Angelegenheiten der 
projektirten Oberschlesischen Pferde- 


Eisenbahn nichts zu schaffen habe. 
Miechowitz, den 3. März 1847. 


Pädagogiſche Section. 

reitag den 5. 

Oberſtlieutenant, Stadtrath von Hülſen: 

Ueber die wirkſamſte Verbindung der 
Schule mit dem Leben. 
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am 27ſten hatten mehrere Arme Geldunterſtützungen 
aus der ſtandesherrlichen Rentamtskaſſe erhalten.) — 
Um 9 Uhr verſammelte ſich die Schützengilde auf dem 
Rathhauſe, von wo fie ſich um 10 Uhr im feierli⸗ 
chen Zuge unter dem Geläute der Glocken in die Kirche 
begab, um dem Gottesdienſte beizuwohnen. In glei⸗ 
cher Abſicht trafen dald darauf auch die herrſchaftlichen 
Hütten⸗ und Hammerleute im feierlichen Zuge daſelbſt 
ein. Beide Corps ſtellten ſich in der Kirche vor den 
Altar und in dem Hauptgange auf. Nachdem der Got⸗ 
tesdienſt durch Geſang und Gebet eingeleitet war und 
unſer würdiger Superintendent Petzold der Bedeutung 
des Tages für uns Muskauer mit wenig Worten Er: 
wähnung gethan hatte, hielt derſelbe über Math. 26, 
V. 6—13, eine ſchöne und kräftige Rede, durch welche 
Jeder wahrhaft erbaut wurde. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes begab ſich die Schützengilde nach dem 
Rathhauſe zurück, nahm die Waffen, welche fie hier 
beim Zuge in die Kirche zurückgelaſſen hatte, in die Hand 
und marſchirte ſodann in die Mitte des Marktplatzes. 
Nachdem ſie ſich hier in Parade aufgeſtellt und die 
Hütten⸗ und Hammerleute ein Gleiches gethan hatten, 
brachten beide Corps und die der Schützengilde ſich an⸗ 
geſchloſſenen ſtandesherrlichen Beamten und Bürger ge⸗ 
meinſchaftlich Sr. königl. Hoheit ein dreimaliges Lebe: 
hoch. Dies Lebehoch ertönte höchſt Eräftig und leben⸗ 
dig, denn es kam aus vollem Herzen. Der Ober⸗Di⸗ 
rektor Hr. Hauptmann Bethe dankte im Namen Sr. 
königl. Hoheit für die Höchſtdemſelben bewieſene Auf⸗ 
merkſamkeit. — Darauf hatte Abends die Schützengilde 
einen Ball auf dem Rathhauſe und im Gaſthofe zum 
grünen Baum, an welchem der Hr, Ober-Direktor Bethe 
und die übrigen ſtandesherrlichen Beamten und viele 
Bürger Theil nahmen. Im Gaſthofe zum niederlän⸗ 
diſchen Hof fand ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl 
ſtatt. — So herrſchte an dieſem feſilichen Tage allge⸗ 
meine Freude in unſerem Städtchen. Möge der gütige 
Himmel es fügen, daß dieſer Tag uns zur Freude und 
zum Glück oft, recht oft wiederkehre! — Wenn Se. 
königl. Hoheit nebſt hoher Familie in dieſem Jahre 
aus dem Haag hier eintreffen werden, iſt zwar nicht 
bekannt, doch hoffen wir, daß dies ſpäteſtens im Juni 
geſchehen werde. — Der Wiederaufbau des im verfleſ⸗ 
ſenen Jahre abgebrannten Schießhauſes wird nun, ſo⸗ 
bald es die Witterung erlaubt, vor ſich gehen. So 
ſchlecht das alte Schießhaus war, ſo ſchön wird das 
neue werden. Und dies hat man der Gnade Sr. kgl. 
Hoheit zu danken, da Höͤchſtderſelbe die Materialen an 


Holz und Steinen der Schützengilde geſchenkt hat. Das 


0 


men werden kann. 
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SAMEN, 
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Oscar Graf Pilati. 2 


Du 


19 


für empfangene Wohlthaten 


verkaufen zu billigen Preifen: 


von Winckler. 


ärz, Abends 6 Uhr. Herr 


Montez vor. 


N Die näheren Beſtimmungen 
Eſchaftlichen Feſte vom 20. Februar d. J. enthalten, welches von denen, die ſich für 
dieſes Feſt intereſſiren, aus der hieſigen Vereins⸗Regiſtratur unentgeltlich entnom⸗ 
Aktien können bei dem Vereins⸗Rendanten, Landſchafts⸗Kanz⸗ Sy 
liſten Kahl zu jeder Zeit gegen 15 Sgr. das Stück bezogen werden. 1 
Liegnitz, den 24. Februar 1847. 


Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſch. V 
Geier. v. Merckel. Freih. 
Die Weißwaaren⸗ und Spitzen⸗Handlung 
von Graefe u. | 
Junkern⸗Straße in Stadt Berlin, „ 
empfiehlt zu Ausſtattungen: Bettdecken, weiß und roſa, Gardinen eee | 
line, glatt, brochirt und gefickt, Franzen, Borten, Nuaften, SO 
und Schnuren, Negligeezeuge, Striche u. ſ. w. 
Unſere Ballroben, weiß und couleurt, haben wir, 
räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


find taglich von „Fri ch u 
| Dünger- Gips und Rapskuchen BY ; 


. —— — nenn 


Friſche ſtarke Haſen 


gut geſpickt, verkaufe ich noch fortwährend die 


ſo wie auch 


zum 


neue Schießhaus wird zwar nur einſtöckig gebaut, erhält 
aber bei einer Tiefe von 40 Fuß eine Fronte von 

Fuß, bekommt alſo immer noch eine bedeutende Größe. 
— Im Jahre 1834 hatte die Stadt 1627 Einwoh⸗ 
ner, nach der neueſten Zählung von 1846 hat ſie deren 
jetzt 2130. 


Mannigfaltiges. 

— (Paris.) Am 25. Febr. kam vor dem hieſi⸗ 
gen Civiltribunale die Klage der Marchande à lu toi- 
lette, Madame Baſſelet gegen die Tänzerin Lola 
Sie hatte bei Madame Baſſelet 
ein Paar Betttücher (wahrſcheinlich von Atlas mit 
Spitzen beſetzt) um den Preis von ſechshundert 
Franes gekauft, dieſelben nicht bezahlt und war in⸗ 
deſſen nach München abgereiſt, wo fie zufällig blieb. 
Mad. Baſſelet hatte auf das zurückgelaſſene Mobiliar 
der Dame Beſchlag legen laſſen und forderte nun vom 
Gerichte die Ermächtigung, ſich zahlbar zu machen, dle 
ihr auch zugeſtanden ward. — Die 30 erſten Vorſtel⸗ 
lungen eines großen Militär⸗Spektakelſtückes: La re- 
volution frangaise haben bis jetzt ſchon 130,000 Frs. 
eingettagen. Der König ſoll, als er erfuhr, daß das 
dieſen Spektakelſtücken gewidmete Theätre olympique 
am 1. Mat eingehe, um dem dritten Operntheater Platz 
zu machen, ſich ſehr ungehalten über die Unterdrückung 
eines ſo nützlichen Theaters ausgedrückt und die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen haben, man dürfe dieſe Gattung von 
patriotiſchen und militäriſchen Spektakeln durchaus nicht 
eingehen laſſen, da ſie in gegebenen Fällen von dem 
vortrefflichſten Einfluß auf die öffentliche Meinung wä⸗ 
ren. Es wird alſo wahrſcheinlich ein neues Théatre 
olympique gebaut werden. 3 

— Am 19, Febr. fiel bei Bridport ein Omnibus 
von einem Quai hinab ins Waſſer, wobei 10 Paſſa⸗ 
giere den Tod fanden. 1 


Briefkaſten. 4 
Zurückgelegt wurden: 1) Breslau, 3. März, von 
G.; 2) * Venedig, im Febr. 8 


An II. a 
Im Geist, Du küsstest meine — schöne Hand! AL. 
Dass Geist auch Du besessen, ward mir so bekannt. 


. 
An H. 1 
Ich bitte herzlich, mach' es mir bekannt, N 
Gilt mir der Dank, die Dir ins ferne Land 
Die Huldigung zum Wiegenfeſt geſchickt? 
Dann bin ich reich, dann bin ich hochbeglückt. 


find in dem Programm zu dieſem landwirth⸗ KK 


ereins. 
Wille. 


7 


omp., ‚eh 


vm . 
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01 


um ſchnell 


nn 


‚un 
gebratene Kaſtanien „m 


hr Abends zu haben bei A, Niegner, Ring 


chlincke u. Comp., Schweidnitzerſtra 


gt 


ſchönſten a Stück 1 Ser- 


friſches Mehwild 


zu billigem Preiſe. 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. a | 
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goldenen Stück, im Keller. 


Writ einer Bellas“ 


Beilage zu 


— 


— 28 
M54 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 5. März 1847. 


Berlin, 4. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht: Dem Rittergutsbeſizer Hans 
Rudolph Fedor Alexander von Seydlitz zu Pilgrams⸗ 
bain in Schleſien die Kammerheren⸗Würde zu verleihen; 
den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Beyer zu Inſterburg zum 
Rath beim Land⸗ und Stadtgericht zu Tilſit zu ernen⸗ 
nen; und dem Kaufmann S. Albrecht in Hamburg 
den Charakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Dem Befiger einer Seidenfärberei J. Abr. Wül⸗ 
fing zu Elberfeld iſt unter dem 27. Februar 1847 
ein Patent auf eine Maſchine zum Trocknen und Glän⸗ 
zen entſchaͤlter und gefärbter Seide im angeſpannten 
Zuſtande, in der durch Zeichnung und Beſchreibung er⸗ 
läuterten Zuſammenſetzung, auf acht Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang der preußiſchen 
Monarchie erthellt worden. — Das dem Jul. Telle 
zu Bonn unter dem 23. September 1845 ertheilte 
Einführungs⸗ Patent auf eine für neu und eigenthüm⸗ 
lich erachtete Vorrichtung zur Anfertigung von Typen 
für den Buchdruck auf kaltem Wege, iſt erloschen. 


Angekommen: Der Hof⸗Jaͤgermeiſter von Pa: 
chelbl⸗Gehag, von Stralſund. 


* Berlin, 3. März. Das hieſige Intereſſe wen⸗ 
det ſich jetzt mit großer Spannung Baiern zu, wo in 
Folge der neueſten Ereigniſſe ein bedeutender Beſen in 
Bewegung geſetzt ſein ſoll, um überall auszufegen. In 
München ſelbſt ging die Aufregung fo weit, daß man 


einen Aufſtand fürchtete, aber es iſt nichts dergleichen 


erfolgt und die Balern, welche ihren König fo außer: 
ordentlich Lieb haben, werden auch bald einſehen, wie 
der Zufall ihnen nur Gutes gebracht hat. Ob man in 
den Hoffnungen und Erwartungen, welche ſich in den 
Zeitungen ausſprechen, nicht zu weit geht, wird die Zeit 
lehren, denn man ſieht einem gänzlichen Umſchlage ent⸗ 
gegen, fo daß fetzt die Aufſtellung von Luthers Büſte 
in der Walhalla keine Unmöglichkeit mehr, ja unzweifel⸗ 
haft wäre. Zu unſeren vielfeitigen Bauten wird in 
dieſem Jahre ein neuer kommen, nämlich ein königliches 
Luſtſchloß auf dem Pfingſtberge bet Potsdam, das auf 
einem der ſchönſten Punkte für ein Panorama errichtet, 
eine überaus herrliche Ausſicht gewähren wird, weshalb 
es auch Plattformen von 80 bis 90 Fuß Höhe erhal⸗ 
ten ſell. Vorgeſtern waren in Klein⸗Glinicke die Bau: 
arbeiter an dem Schloßbau Sr. königl. Hoh. des Prin⸗ 
zen von Preußen von den Beamten und Dienſtperſonal 
Sr. königl. Hoh. des Prinzen Karl von Preußen zu 


einem Feſt gebeten worden, das zunächſt der Wiederge⸗ 
neſung J. M. der Königin galt. . 


Koblenz, 27, Febr. Unfer Handelsſtand dahler 
iſt fo eben durch die Nachricht überraſcht worden, daß 
Se. Excellenz der Herr Miniſter Rother, Chef der 
geſammten königlichen Banken, die Veranlaſſung getrof⸗ 
fen hat, daß bei der hieſigen könig. Re gie 
tungs⸗Hauptkaſſe Bankgeſchäfte betrieben⸗ 
und vermittelt werden können. Die Wichtig⸗ 
kelt biefer Maßregel für den Handel ſowohl an hieſigem 
n ein — in der geſammten Umgegend iſt überall ein; 
Bar und man weiß dem einſichtsvollen Chef dafür 

dafteften Dank. (O. P. A. g.) 
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bisheriger Präſident der Oberpfalz und Regensburg, zu⸗ 
gleich iſt demſelben die Leitung des, bisher mit dem 
Juſtizminiſterium verbundenen Miniſteriums für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten übergeben; Krieg: Generalmajor 
v. Hohenhauſen. Von den früheren Miniſtern iſt 
Staatsrath v. Schrenk zum Präfidenten der Regie⸗ 
rung von Oberpfalz ernannt worden, Graf v. Seins⸗ 
heim bleibt Staatsrath im ordentlichen Dienſt und 
Fehr. v. Gumppenberg iſt als Brigadier und Ge⸗ 
neralmajor nach Ansbach verſetzt; ferner wurde der Prä⸗ 
ſident der königl. Regierung von Oberbaiern, v. Hör⸗ 
mann, als Staatsrath im auferordentlichen Dienft 
quieszirt und an feine Stelle wurde der Präſident der 
königl. Reg ierung von Mittelfranken, Frhr. v. Andrian⸗ 
Werburg hirher verſetzt; zum Präfidenten der Regie: 
rung von Mittelfranken wurde der Miniſterialrath von 
Voltz und an deſſen Stelle der Oberappellations⸗ 
Rath und Generalſtaats⸗Prokurator Molitor zum 
Miniſterialrath des Innern ernannt. (N. K.) 
Die „Allgemeine Zeitung“ bemerkt: „Wer 
die neueſte Geſchichte kennt, kennt auch die rühm⸗ 
liche Stelle, welche die Namen Maurer, Zu Rhein 
und Zenetti darin einnehmen — der erſte ein Staats⸗ 
mann, der in der Geſetzgebung Griechenlands die wohl⸗ 
thätigften Spuren feiner Wirkſamkeit zurückgelaſſen, 
und ſeit dem im baitifhen Staatsrath den Geiſt und 
die F reiſinnigkelt der Anſichten bewährt hat, die das 
ganze wiſſen ſchaftliche Deutſchland an ihm hochachtet; 
Freiherr v. Zu⸗Rhein, bekannt als einer der ausgezeich⸗ 
netſten Redner der Kammer der Reichsräthe, welcher 
Selbſtſtändigkeit der Geſinnung und beſonnene Freimü⸗ 
thigkeit mit feiner Stellung als höherer Regie rungsbe⸗ 
amter und mit der treueſten Hingebung für feinen Kö⸗ 
nig nie unvereinbar gefunden; Herr v. Zenetti endlich, 
derſelbe, der in der jüngſten Ständeverſammlung das 
Miniſterium des Innern in einem der ſchwierigſten 
Momente mit verſöhnender Haltung und weſſer. Mäßi⸗ 
gung vertreten, ein Mann, über deſſen tiefe Bildung 
und edlen Charakter ſo ſehr nur eine Stimme herrſcht, 
daß ſelbſt die Blätter des Auslandes, in denen jetzt die 
bunteſten und widerſprechendſten Berichte über bairiſche 
Vorgänge zu finden ſind, unumwunden Zeugniß darü⸗ 
ber ablegen.“ 


Abſchriftlich theilt man ſich eine mit Namens unter⸗ 
ſchrift verſehene Rechtfertigung der von den jüngſten 
Ereigniffen Betroffenen mit, worin fie ihre Anficht mit 
ſcharfen Worten darlegen; ob aber dieſes Dokument in 
dieſer Faſſung und ob es überhaupt eingereicht wurde, 
darüber läßt ſich vor der Hand nichts beſtimmen, ge⸗ 
nug der Anſchein und die Form ſpricht dafür. Ob 
dieſes Dokument, deſſen Abſchrift nur Wenigen ge⸗ 
zeigt wird, ächt und wirklich eine Rechtfertigung fein 
ſoll, wird wohl offenbar werden; jedenfalls ift daſſelbe 
charakteriſtiſch. An eine Verſtändigung, die man von 
einer Seite für möglich hält, wäre wohl nicht zu denken. 

(Magdeb. Ztg.) 


Augsburg, 26. Februar. Ich referire Ihnen die 
hier allgemein verbreitete und von glaubhaften Perſonen, 
die aus München kommen, als wahr beſtätigte Nach⸗ 
richt, daß vier Münchener Univerſitäts⸗Profeſſoren, na⸗ 
mentlich Moy, Philipps, Döllinger und Görres, 
ihrer reſp. Stellen enthoben worden ſind. Als Urſache 
wird die Betheiligung an einer gutachtlichen Adreſſe an 
Herrn v. Abel genannt, in welcher gewiſſe Anſichten 
und Schritte deſſelben und feiner mitverabſchiedeten Kol⸗ 
legen gebilligt oder gar gerechtfertigt felen. Bis dieſe 
allerdings wichtige Nachricht ſich offiziell beſtätigt, muß 
das Urtheil darüber ſuspendirt bleiben. (Um. Schnellp.) 


Mürnberg, 27. Febr. Dieſen Morge 
ſaͤmmtliche hieſige Befiger von Buchdrucktreſen 1 70 
thographiſchen Anſtalten zu dem Stadt⸗Kommiſſalr ber 
rufen, der fie vor der Vervielfältigung einer Erklärung 
ber bisherigen Mindſter verwarnte, da dieſelbe nur durch 
Veruntreuung des Amtsgeheimniſſes zur Kenntniß eini⸗ 

gelangen können. (Magdeb, 3.) 
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* Warſchau, 1. März. Die Soiree am vorvo⸗ 
rigen Sonntage bei dem Fürſten Statthalter war von 
vielen eingeladenen Perfonen beſucht. In der Nacht des 
lezten Sonnadends zum Sonntage find Se. Durch⸗ 
laucht nach Petersburg abgereiſt. — Die Hoffnung, daß 
die ruſſiſche Grenze dem freien Eingang der polniſchen 
Induſtrſe⸗Erzeugniſſe geöffnet werden würde, iſt ſetzt völ⸗ 
lig geſchwunden. — Die Refultate der letzten öffentlichen 
Rechnungslegung unſerer landſchaftlichen Cteditgeſell⸗ 
ſchaft ſind beim Schluſſe des zweiten Halbjahres von 
1846 folgende. Die auf die Güter eingetragenen Hypo⸗ 
theken betragen überhaupt 330,668,200 Fl., wovon 
29,108,000 Fl. zur alten N und 
310,560,200 Fl. zur neuen gehören, wogegen nur 
noch 37,917,300 Fl. alte und 220,800,700 Fl. neue 
Pfandbriefe im Umlaufe find. Es wurden in dem ers 
wähnten Halbjahr, wegen Rückſtänden verkauft 14 Gü⸗ 
ter und jetzt ſind zum Verkauf geſtellt 12. An aus⸗ 


+ 


gelooften Pfandbriefen und verfallenen Zinscovpons hats 


ten ſich zur Zahlung nicht gemeldet 5,837,365 Fl. 
Das Privatvermögen der Geſellſchaft iſt bereits auf 
9,268,353 Fl. 6 Gr. angewachſen. Alles beweiſet, daß 
ſich dieſes Inſtitut in dem blühendſten Zuſtande befins 
det und von keinem an Solidität übertroffen werde. — 
Der Kennzeichen der jetzt in Umlauf geſetzten 1 Silber⸗ 
Rubel⸗Bankdillets find fo viele, daß, wenn wir ſie ſämmt⸗ 
lich angeben wollten, fie den Raum unſers ganzen Bries 
fes einnehmen würden. Wir begnügen uns daher, die 
Hauptkennzeichen und außer dieſen ſämmtliche Waſſer⸗ 
zeichen, welche in der Regel immer die zuverläſſigſten 
bleiben, anzuführen. Die Billets ſind von perlfarbenem 
Papier, in länglichem Quadrat, 5 Zoll hoch und 1%, 
breit. Die dunkeln und hellen Waſſerzeichen ſind fol⸗ 
gende. Sie ſtellen zuſammen ein ovales Schild dar, 
durchſichtig und gezahnt, auf welchem ſich in der Quere 
in dunkel⸗gothiſcher Buchſtabe B. P. befindend, über 
dieſem eine dunkle Krone. Zur rechten Seite des Bil⸗ 
lets befindet ſich die Inſchrift in ruſſiſcher Sprache, 
welche deſſen Werth angiebt, auf der Linken daſſelbe in 
polniſcher Sprache. Beides in dunklen Buchſtaben. 
Unten und oben iſt die Einheit in heller arabi⸗ 
ſcher Ziffer, mit einer dunkeln Umſchattung zu ſe⸗ 
ben. Die Schrift zeigt im Druck den Werth des 
Billets in ruſſiſcher, polniſcher, engliſcher und franzöſi⸗ 
chen Sprache. — Dieſe Woche hatten wir bei unbe⸗ 
deckten Feldern des Tages durch Sonnenſchein Tauwet⸗ 
ter und des Nacht ziemlich ſtarken Froſt. Die neuer⸗ 
dings in England eingetretene Getreidepreiserhöhung hat 
die unſern Markt leitenden Spekulanten und Worräthe 
beſitzenden Landwirthe beſtimmt, auch hier wieder die 
Marktpreiſe zu erhöhen. Man zahlte für den Korſez 
Weizen 35%, Fl., Roggen 271, Fl., Gerſte 25% Fl., 
Hafer 15 Fl., Kartoffeln 12%, Fl., für den Garniz 
Spiritus 8% Fl. Es fängt eben an eine ſehr ernſte 
Beſorgniß unſerer Getreideſpekulanten zu bedrücken. Die 
Flüſſe find mit ſehr wenig Waſſer in den Winter ges 
treten, die Weichſel hier bei Warſchau mit 4 bis 6 Fuß. 
Der Winterfeuchtigkeit war ſo wenig, daß man mit 
allem Grunde fürchtet, die kleinen Ströme würden das 
Jahr gar nicht ſchiffbar ſein und ſo große Maſſen des 
angekauften Weizens, entweder gar nicht oder nur mit 
großen Koſten über die Grenze zu ſchaffen ſein. Der 
dadurch entſtehende Verluſt würde indeſſen mehrentheils 
Ausländer treffen. — Auf Kontrakte find wohl 6000 
Stein Wolle, mit einem Abſchlage von 3 à 4 Rthlr. 
pro Ger. gegen vorjährige Preiſe gekauft worden. Et 
hat ſich dabei ein neuer Berliner Käufer gezeigt. Das 
gegen hat ein großes Leipziger Haus, welches ſonſt ein 
ſehr bedeutendes Wollgeſchäft in Pelen machte, unſern 
Markt feit 2 Jahren ganz verlaſſen. — Pfandbriefe 
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* Paris, 27. Febr. Der Streit zwiſchen Lord 
Normanby und Herrn Guizot droht in Vergeſſenheit 
zu gerathen oder außer Acht zu kommen, und es thut 
Notb, daß Lord Palmerſton Herrn Guizot einen neuen 
Quälgeiſt auf den Hals fendet, befonders da, wie man 
ſo eben vernimmt, der König der Belgier die Sache 
ziemlich ausgeglichen hat, und Herrn Guizot bewogen 
baben ſoll, in der Deputirtenkammer einige verſöhnende 
Worte zu ſprechen. Die Deputirtenkammer hielt 
heute eine Sitzung, welche nicht ganz ohne Intereſſe 
war. Herr v. Revilly trug ſeinen Hundeſteuer⸗Vorſchlag 
vor und Herr v. St. Albin ſeinen Vorſchlag in Bezug 
auf einen Rechenſchaftsbericht des Miniſteriums über die 
demſelben von der Kammer üderwieſene Bittſchrift. 
Herr Mesmay entwickelte dann feinen Anttag wegen 
Herabſetzung der Salzſteuer, welchen der Finanz⸗ 
Minifter bekämpfte, indem er ſagte, daß die gegen⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſe durchaus nicht an die Aufhebung 
einer Steuer denken ließen, indeß konne die Kam⸗ 
mer den Antrag immer in Erwägung ziehen, und bieß 
ward auch beſchloſſen. — Die Prozeſſe der CR. 
ben begonnen, drei oder vler auf einmal, aber bei a 
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len iſt die Entſcheidung verſchoben worden. Herr 
Droille hat heute auch eine Erklärung gegen die geſtern 
erwähnte Erklärung der Epoque erſcheinen laſſen und 
fagt darin, daß keinesweges die Offizin verſchloſſen ge: 
weſen ſei oder die Preſſen hinweggebracht worden, man 
hade nur Herrn Granier von Caſſagnac nicht eingelaſ⸗ 
ſen. Die Epoque ſei aber nicht erſchienen, nicht weil 
ſie keine Preſſen gehabt, ſondern weil ſie den Stempel 
für den Tag nicht bezahlen konnte. Es iſt ein Jam⸗ 
mer um dieſen Streit. — Die Herzogin von Orleans war 
ſeit dem Tode ihres Gemahls nicht wieder im Theater 
erſchienen; geſtern hat man ſie zum erſten Male, und 
zwar in dem olympiſchen Circus bei der Aufführung 
des Dramas: La Revolution frangaise, geſehen. — 
Aus Havre kommt das Gerücht, daß man an der por⸗ 
tugieſiſchen Küſte ein engliſches Schiff habe kreuzen ſe⸗ 
hen, von dem man Verdacht hegte, daß es Dom 
Miguel an Bord habe. — Am 22ſten war in To u⸗ 
lon die Quarantaine des Infanten Don Henrique zu 
Ende. Man begrüßte ihn mit feſtlichen Flaggen und 
der königl. Salve von 21 Kanonenſchüſſen, dies konnte 
der Prinz nicht hindern, jede andere Ehrenbezeugung 
verbat er ſich, er entfernte ſogar die Wachen vor fels 
ner Thür. 


Geſtern war in der Deputirtenkammer das Gerücht 
verbreitet, die königl. Verdrdnung, durch welche Herr 
Hebert zum Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter ernannt wer⸗ 
den ſollte, habe ſchon zur Unterzeichnung bereit gelegen, 
die Sache ſei aber noch aufgeſchoben worden, und Nach⸗ 
mittags habe Herr Dumon, der Miniſter der öffentli⸗ 
chen Arbeiten, eine Einladung nach den Tuilerien er⸗ 
halten, wo man ihn dringend aufgefordert, das Porte⸗ 
feuille des Herrn Martin du Nord zu Übernehmen. 
Herr Dumon hätte angeblich in dies Erſuchen gewil⸗ 
ligt und werde nun vermuthlich in ſeinem Departement 
Herrn Liadieres zum Nachfolger dekommen. Herr Vi⸗ 
tet ſoll das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten abge⸗ 
lehnt und nur zur Annahme des Finanz⸗Miniſteriums 
ſich bereit erklärt haben, wenn Herr Lacave⸗Laplagne, 

wie es auch ſchon feit einiger Zeit heißt, dieſes abzuge⸗ 
ben Willens wäre. — Der Munizipal⸗Rath von Paris 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Anleihe von 25 
Millionen Fr. zu wachen und dieſelbe zu verſchiedenen 
Arbeiten des öffentlichen Nutzens in der Hauptſtadt zu 
verwenden beſchloſſen. — Die Union monarch laue 
glaubt verſichern zu können, daß das preußiſche Ka⸗ 
binet in feiner Antwort auf Lord Palmerſtons Auf⸗ 
forderung, dem britiſchen Proteſt in Bezug auf die ſpa⸗ 
niſche Erbfolge beizutreten, ſich zu Gunſten der 
Wiederherſtellung des ſaliſchen Geſetzes er⸗ 
klärt und die Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben habe, 
jeder künftigen Kombination, die dazu geeignet wäre, 
das Prinzip dieſer Erbfolge wieder zu begründen, feine 
förmliche Zuſtimmung zu ertheilen. Auch das öfter: 
reichiſche Kabinet habe faſt in derſelben Weiſe geant⸗ 
wortet. Beide Kabinette aber hätten nie daran gedacht, 
anders zu proteſtiren, als durch die Weigerung, die mit⸗ 
teift des Teſtaments Ferdinands VII. in Spanien bes 
werkſtelligte Erb folge⸗Veränderung anzuerkennen. — Der 
Commerce will wiſſen, König Leopold werdr ſich von 
hier nach London begeben, um die ſchwebende Differenz 
zwiſchen beiden Kabinetten auf irgend eine friedliche 
Weiſe auszugleichen. Die Regierung ſoll auch neue 
Depeſchen aus London erhalten haben, die ziemlich be: 
tuhigend lauten und in denen Graf v. St. Aulaire die 
Verſicherung ertheile, trotz der heftigen Sprache der eng⸗ 
liſchen Preſſe herrſche ein ſehr verföhnticher Geiſt im 
britifchen Kabinette und er hoffe, daß die Differenzen 
bald eine befriedigende Ausgleichung erhalten würden. 
Miniſtericlle Deputirte verſicherten dies in der Deputir⸗ 
tenkammer. Dagegen lieſt man in der legitimiſtiſchen 
Union monarchique, der franzöſiſche Botſchafter in Lon⸗ 
don, Graf v. St. Aulalre, ſei am 19. d. zu Lord John 
Ruſſel eingeladen worden und dieſer habe ihm in Gegen⸗ 
wart zweier ſeiner Kollegen erklärt, das engl. Kabinet 
nehme die Verantwortlichkeit für alle Schritte ſeines Bot⸗ 
ſchafters, Lord Normanby's, auf ſich und könne zugleich 
denſelben, der perſönlich beleidigt ſei, nicht verhindern, 
ſich dafaͤr Genugtuung zu ſuchen. Graf St. Aulalre, 
der dieſe Erklärung ganz unerwartet gefunden und über 
dieſen Punkt ohne Inſtruktionen geweſen ſel, habe ſich 
hinter ein ſtoiſches Schweigen verſchanzt, Lord John 
Ruſſell aber hade ſchließlich erklärt, das franzöſiſche 
Kabinet dürfe ſich nicht wundern, wenn der Marquis 
von Normanby die ihm fanzöſiſcherſeits verweigerte 
Genugthuung ſich ſelbſt und zwar direkt nehme, wobel 
das engliſche Kabinet im voraus jede Verantwortlichkeit 
für die Folgen von ſich ablehne. (A. Pr. 3.) 


Madrid, 22. Febr. Die Karliſten, welche am 
16ten in Cervera eingedrungen waren, verließen dieſe 
Stadt am Mittag und rückten um zwei Uhr Nachmit⸗ 
tags in Guiſona ein. Ein Detaſchement von 30 Sol⸗ 
daten, das ſich dort befand, zog ſich eillgſt in ein Haus 
zurück und feuerte auf die Karliſten. Als dleſe aber 
das Haus in Brand zu ſtecken drohten, legten die Sol: 
daten die Maffen nieder und ſchloſſen ſich frelwillig den 

Kutliſten an. Dem Offizier wurde freigenelit, ſich nach 
Cerdera zu begeben. Um 5 Uhr Nachmittags mars 


404 — 

ſchirten die Karliſten von Gulſona aus und übernach⸗ 
teten in Iborra, wo fie dis zum Mittage des 17ten 
verweilten und den Soldaten der Königin, welche ſich 
ihnen angeſchloſſen hatten, aufs neue erklärten, daß ſie 
ſich entfernen könnten, falls fie nicht freiwillig ihnen 
folgen wollten. Einige Soldaten machten von jener 
Erlaubniß Gebrauch, erhielten von den Karliſten Päffe 
und Geld und ſtellten ſich in Lerida ein. Die hieſigen 
progreſſiſtiſchen Blätter ſagen ausdrücklich, die Karliſten 
hätten ſich „dewundernswürdig“ betragen, alle ihre Be⸗ 
dürfniſſe baar bezahlt und Niemand wegen politiſcher 
Meinungen mißhandelt. Triſtany ſelbſt erklärte den 
Einwohnern von Cervera, daß Niemand etwas zu be⸗ 
fürchten hätte, es keine Parteien, ſondern nur Spanier 
gebe, und daß ſeine Leute die Sache des Volkes gegen 
eine ſchlechte Regierung, welche umgeſtürzt werden müſſe, 
vertheidigten. — Geſtern ging hier das Gerücht, Tri⸗ 
ſtany hätte die gewerbreiche Stadt Igula da (zwiſchen 
Cervera und Barcelona) beſetzt, die öffentlichen Kaſſen 
eingezogen und ſich dann durch den Engpaß des Bruch 
nach Martorell, vier Meilen von Barcelona, gewandt. 
Dies bedarf der Beſtäligung. — Der Clamor publico 
ſagt heute: „Die Nachrichten aus Catalonien ſind 
außerordentlich beunruhigend. Man weiß mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß dort die karliſtiſchen Chefs Forc adell, 
Pap del Oli, Triſtany, Arevalo, Gomez, Torres, 
Cubells, Hugo, Garofa und Plana de Munt 
eingedrungen ſind. Es ſcheint, daß der Erſte von dem Gra⸗ 
fen von Montemolin zum General⸗Kapitän von Cata⸗ 
lonien, der Zweite zum General- Kommandanten der 
Provinz Barcelona und der Dritte zum General⸗Kom⸗ 
mandanten der Provinz Tarragona ernannt worden iſt. 
Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß Cabrera ſich 
ſeit einiger Zeit in Spanien befindet und nur einen all⸗ 
gemeineren Aufſtand abwartet, um ins Feld zu ziehen.“ 
— Kennzeichen einer ſehr aufgeregten Stimmung mach⸗ 
ten ſich vorgeſtern und geſtern im Kongreſſe ſichtbar, 
als Herr Cortina in einer langen Rede die Politik 
des letzten Miniſteriums mit großer Beredtſamkeit und 
Heraufbeſchwörung aller die Zuhörer beſeelenden Leiden⸗ 
ſchaft in den ſchwärzeſten Farben darſtellte. Nachdem 
er dargethan hatte, daß ein fremdes Kabinet in Verbin⸗ 
dung, mit dem fpanifchen die Königin gezwungen hade, 
ihre Wahl auf die Perſon ihres jetzigen Gemahls zu 
beſchränken, und die Infantin, ihre Schweſter, das 
Opfer einer ſelbſtſüchtigen Politik geworden wäre, ſuchte 
er ſich vor dem Vorwurfe, den Infanten Don Enrique 
zu ſeinen Fehltritten verleitet zu haben, durch Vorzei⸗ 
gung von Briefen zu rechtfertigen, in denen der Infant 
Don Francisco de Paula ihn, Hrn. Cortina, auffordert, ſei⸗ 
nen Sohn als Rathgeber in der Fremde zu begleiten. Hr. Cor⸗ 
tina lehnte, wie er darthat, dieſe Einladung ausdrücklich 
deshalb ab, weil er als das Haupt einer gewiſſen Par⸗ 
tei betrachtet würde. Er erwähnte gleichfalls, Efpartero 
hätte die glänzenden Anerbietungen, welche der Graf von 
Montemolin ihm gemacht, mit Entrüſtung zurückgewie⸗ 
fen und Mendizabal eine Zuſammenkunft, zu der Ca⸗ 
brera ihn einlud, ausgeſchlagen. Als nun Cortina aus⸗ 
tief: „die Progreſſiſten wollen lieber ſterben, als ſich in 
eine unmoraliſche Coalition mit den Feinden der Frei⸗ 
beit einlaſſen“, entſtand ein Auftritt, der keiner Schil⸗ 
derung fähig iſt. Die Zuhörer auf den Gallerien und 
ein Theil der Deputicten brachen in ein donnerndes 
Jubelgeſchrei aus, während die Anhänger des Miniſte⸗ 
riums Iſturiz aufſprangen, mit den Fäuſten drohten 
und den Präfidenten aufforderten, die Gallerien räu⸗ 
men zu laſſen. Dieſer rief der Wache zu, ſie ſolle die 
Ruheſtörer hinausweiſen, allein während auf den Gal⸗ 
lerien ein Kampf mit den Polizeibeamten entſtand, rie⸗ 
fen viele Deputirte aus: „Wir find die Ruheſtö⸗ 
rer, laßt uns den Saal verlaſſen!“ Endlich 
nahm die Sitzung trotz ſtets erneuerter Unterbrechungen 
ihren Fortgang. So oft Cortina auscief: „Wir 
wollen fechten, bis alle Fein de der Freiheit 
gefallen find”, ſtimmten die progreſſiſtiſchen Depu⸗ 
tirten in dieſes Geſchrei ein. Nach der Sitzung wurde 
Cortina von einem zahlreichen Volkshaufen im Triumph 
nach feiner Wohnung begleitet. Heute wird der Er: 
Miniſter Pidal das Wort nehmen. 


Dem Heraldo ſchrelbt man aus Rom, Dom Mi: 
guel hätte ſich mit einem von dem hannoverſchen Re⸗ 
fidenten ausgeſtellten Paſſe von dort am 31. Januar 
nach Gibraltar eingeſchifft. — Es heißt, ein Theil des 
im Tajo befindlichen engliſchen Geſchwaders hätte Be⸗ 
fehl erhalten, ſich nach Tunis und den Balearen zu 
begeben, um die Bewegungen der franzöſiſchen Flottille 
zu beobachten. — Ein Infanterie⸗Regiment ſoll ſich 
von Sevilla nach Catalonten einſchiffen. 

5 2 „(Allg. Pr. Z.) 


Zürich. Alle Angaben von zerſtörtem oder ges 
raubten Getreide in Seſto Calende oder Lecco 
beruhen dis jetzt auf ganz unſichern Berechnungen 
groß iſt der Schaden im allgemeinen jedenfalls, da nach 
den verfhiedenen Berichten im erſten Augenblick der 
Verluſt zwiſchen 6000 — 10,000 Säcken ſchwankt. In: 
deſſen wied mehr wieder aufgefunden, als man früher 
erwartete. Die neueſten Briefe melden: „Wir nähern 


— 


uns mit großen Schritten dem Ende dieſer anarchiſchen 
Zuſtände. Es langen immer mehr Truppen an und 


Artillerie iſt von Crema eingetroffen. — Die Regierung 


gewinnt an Kraft und die Rechtſchaffenen an Zutrauen. 


— In Sifto hat man bereits angefangen, die Schul⸗ 


digen aufzugreifen und den Prozeß zu beginnen und 
nach Lecco iſt mit dem Polizei Direktor von Mailand 
eine Verſtärkung an Polizei und Militair abgegangen.“ 
— Wie viele Säcke Frucht für die hieſige Regierung 
beſtimmt in dem Aufruhr gefallen ſind, iſt zur Stunde 
unmöglich mit Gewißheit zu ſagen, eben fo wenig wie 
viel wieder aufgefunden wird. Aus welcher Quelle bie 
„Eidgen. Stg.“ 30,000 Fr. Verluſt ſchöpfte, wiſſen wit 
nicht. Wir vernehmen, daß der Schaͤden im letzten 
Reſultat, fo viel man jetzt zu beurtheilen vermag, nicht 
die Hälfte der Rechnung der „Eidgenöſſiſchen Zeitung“ 
erreichen dürfte, 


— (Braunſchweig.) Seit einigen Tagen drach⸗ 
ten mehrere Zeitſchriften eine ſeltſame Viſions⸗Geſchichte, 
die dem kürzlich hier verſtorbenen Abt und Dompredi⸗ 
ger Weſtphal ſich ereignet haben ſoll. Nach den ſeinen 
Verwandten und Freunden verſchiedentlich gemachten Er⸗ 
zählungen des Verſtorbenen ift es allergings wahr, daß 
er, als er vor einer langen Reihe von Jahren noch zu 
Stöckheim Prediger war, einſt in der Nacht von einem 
ihm Unbekannten geweckt und aufgefordert wurde, ihn 
ſofort zu einem, ſeines geiſtlichen Zuſpruchs Bedürftigen 
Kranken in der Gemeinde zu begleiten, daß er dieſen 
Wunſch erfüllte und von jenem, der in der ſehr dun“ 
keln Nacht eine Laterne trug, über den Dorfkirchhof ge 
führt ward. Hier auf einem an der Kirchwand aufge 
richteten Leichenſteine erblickte er in hellglänzenden Schriſt' 
zügen feinen Namen, den Tag feiner Geburt (den 
20. Februar) und die Bemerkung: „ſtarb am 20. Fe 
bruar 184 — /; eine vierte Zahl war nicht lesbar und 
erſchien verwiſcht. Verwundert und, wie er nicht leug' 
nete, im erſten Augenblick durch dieſe unheimliche Er 
ſcheinung erſchreckt, wandte er ſich zu feinem Begleitet, 
dieſer war jedoch ſammt Laterne verſchwunden. In det 
Ueberzeugung, mit einer Sinnentäuſchung oder Gauke“ 
lei zu thun zu haben, verſuchte Weſtphal mit einem 
Steine die Züge zu vernichten oder die Stelle zu bez 
zeichnen, von wo fie ihm entgegen leuchteten; erſtet 
gelang ihm nicht, worauf er ſich denn, um ihm et 
noch anderweit drohenden Frevel zu entgehen, ſich 
feine Wohnung zurück begab und den Vorfall, fo mit 
feine Ueberzeugung, daß derſelbe die unwürdige Foppeti 
eines Böswilligen fei, feiner Gattin mitthellte. Als i 
am andern Morgen an ſeinen Händen und Kleidung 
ſtücken unverkennbare Spuren von Phosphor beme 
blieb ihm kein Zweifel über das Sachverhältniß, un 
eben fo wenig glaubte er ſich damals, fo wie auch ff 
terhin in der Perſon des Anſtifters jener Nichtswüchſg“ 
keit zu irren. (Magdeb. 3.) 


Frankfurt a. d. O., 2. März. Die hiefige Rem! 
niscere⸗Meſſe iſt für den Großhandel N 3 Eds und 
war mit nahe an 75,000 Etr. neu eingegangener Wart 
aller Art beſetzt. Da fie fo früh im Jahre fiel, fo war Fe 
ſtarker Vertrieb der Waaren zu erwarten, zumal die Ge 
Kalamität, fo wie die Theurung der nothwendigſten Leb 
mittel, noch nicht betrachtlich nachgelaſſen haben. Den 75 
züglichſten Abſa haben diesmal Berliner Callicoes und MO Mr 
felines de Laine gefunden; auch feine einfarbige Wollen e 
waaren gingen gut ab. Für Tuch, Bukskins und an pie 
tuchartige Waaren machte ſich das Geſchäft ſchlecht für 
Verkäufer. Baumwollene Waaren, engliſche und deutsch 
fanden wenig Nachfrage. Leinwand und andere Leinen 
ren hatten ebenfalls nur geringen Abſatz. Mit Seiden 
Halbſeidenwaaren war das Geſchäft ſchwach. Kurze Woh, 
ren werden wenig geſucht. Auch Eiſen- und Stahlce 
fanden nur geringen Abſatz. Daſſelbe zeigte ſich ba o 
Porzellan⸗ und Glaswaaren, den Holz⸗, Leder: und Pelze 
ren, ſo wie bei dem lohgahren Leder. — Von rohen Pe 
ten waren Roß⸗, Ochſen⸗ und Kuhhäute viel hier und ‚arte 
den alle verkauft. Kalb», Hammel: und Schaffelle wa 
ſehr viel hier, fanden aber nur zu gedrückten Preiſen up 
nehmer. Haſenfelle waren gleichfalls viel vorhanden e 
den aber nur wenig und zu niedrigen Preiſen verkauft. we 
waaren fanden ſich viel am Platz und wurden meift raſ ge 
geſetzt. Hirſchgeweihe waren wenig hier und wurden zen 
ringen Preiſen verkauft. Pferde⸗ und Kuhhaare fand 
bedeutender Menge zu ſteigenden Preiſen Abſatz. Cc 
borſten waren viel hier, ſind aber nicht alle und ale 
weife zu niedrigen Preiſen verkauft worden. 

dern und Daunen wurden bei gedrückten Preiſen nich. 
abgefeht. Wachs war wenig, Honig ſehr wenig hier“ 

res iſt zum Theil unverkauft geblieben; lesteres fand uud 
Abſatz. Wolle waren 4 bis 5000 Ctr. am Platze und g 
nicht gänzlich, aber zu 3 bis 5 Kehl. der Ctr. höher 

der letzten Maſſe verkauft. — Der mit der Meſſe berbug in 
Pferdemarkt war ſtark beſetzt. Gute Pferde wurde ach 
Preiſe gehalten und fanden nur ſchwachen Abſatz. worden, 
Auslande find nur unbedeutende Einkäufe gemacht 

— Bei dieſem befonders für den Manufaktur⸗ und e 
Waaren⸗Handel eben nicht günſtigen Ausfall der 77° 

der Verkehr während der erſten Woche doch ziemlich 

Nach den polizeilichen Nachweiſungen waren Kt 
v. M. 9186 Meßfremde angemeldet. Es fanden, 1 Lande, 
ter Einkäufer aus den entfernteſten Provinzen we r 
Auch an ausländiſchen Einkaufern, beſonders für pr. 3 
dukte, fehlte es nicht. G. 55 
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Verlag und Druck von Graß, Barth . 7 
Dtevaftion: @, d. Waren und 5. Barth 1 


8. zu beziehen, 


Jacobs, 


Eine edle Reliquie zweier Männer, 


l 3 
and Dergrößerung unſerer 


waſchen 5 


— 


& eben ſind im Gommiſſions- Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reden über einige religiöfe Gegenftände 
von A. Vinet. 
Nach der dritten verbeſſerten und 5 * aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
von A. von Bonin. 5 
„ hung hülfl Kinder 
Zum Beſten —— e 10 Ber. oſer Kinder. 


8 i i llen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und 
Oppeln del Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 
Uranus, oder tägliche, für Jedermann faßliche Ueberſicht 
N aller Himmelserſcheinungen im Jahre 1847, 
für die Zwecke der beobachtenden Aſtronomen, beſonders aber auch für die Bedürfniſſe 
aller Freunde des geſtirnten Himmels, . . S. L. gt - * 
ot d usgegeben von Dr. P. H. ©. v. Boguslawski. 
heirch und hera a eg: en en 1. Nest. 24 Gar. g 


des unterzeichneten Vereins iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
min in ee pa und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in 


Ziegler: 
des Handwerksgeſellen Wanderungen 
| durch die Schweiz 
von Jeremias Gotthelf. 

16 Bändchen. Preis 15 Silbergr. 

Oer als Volksſchriftſteller hochgefeierte Verfaſſer macht uns in dieſer Schrift in ſeiner 
anziehenden Manier und in reinem Deutſch mit einem von freigeiſteriſchen und communiſti⸗ 
ſchen Schwindel ergriffenen deutſchen Handwerksgeſellen bekannt, und läßt uns dabei zu⸗ 
gleich in das Treiben jener Partei blicken, die auch in Deutſchland ihr drohendes Haupt 


me d u erheben beginnt. 8 
8 Der Verein zur Verbreitung guter Volksſchriften in Zwickau. 


rieg durch 


Bei uns erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Schiller's und Fichte's Briefwechſel aus 
dem Nachlaſſe des Erſteren. 


mit einem einleitenden Vorwort herausgegeben von 
J. H. Fichte, 
nebſt Fichte's Facſimile. 
Kl. 8. 76 S. 12 Sgr. 


- aus deren ſchriftlichem Nachlaſſe die vaterländiſche 
Literatur auch den kleinſten Beitrag ungern vermiſſen würde, zumal — wie hier, die 


wenigen Blätter fo merkwürdige Charaktere aüfs Schärfſte bezeichnen. 
" Veit u. Comp. in Berlin. 


Bei Preußens gegenwärtiger ſtändiſchen Verfaſſung iſt das weltberühmte claf- 
ſiſche Werk: 


Staatslexikon von Rotteck und Welcker 


(Verlag von Hammerich in Altona) 


jetzt unentbehrlich für jeden Staatsbürger, für hohe und niedere Beamte, Geiſt⸗ 


liche, Offiziere, Gutsbeſitzer u. ſ. w., es ertheilt bekanntlich über alle Verhältniſſe 

des konſtitutionellen Staates gründliche Belehrung, und erörtert alle Fragen des 
Staatshaushaltes und der Politik auf eine allgemein faßliche Weiſe. 

5 3 EN ER 110 . 75 a 5 — gr. à gi in Au Buchhand⸗ 

ungen iſt 5 en, in Breslau un pveln bei Gra arth und Comp., in 

Brieg bei J. F. Ziegler. 5 1 . Y 


In Commiſſion bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen und in 
ſämmilichen Buchhandlungen hierſelbſt zu haben: 5 
Vogt kgl. Polizei⸗Kommiſſar, Rechte und Pflichten der Miether und 
; ermiether. 3te Auflage. Preis 5 Sgr. 
— — Rechte und Pflichten der Dienſtherrſchaften und Dienſt⸗ 
boten. Preis 5 Sgr. 


— — Bau: und Feuer⸗Polizeigeſetze. Preis 10 Sgr. 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 


Zur anderweitigen Verpachtung der Brau- und Brennerei ſteht den 25. März d. J. 
der Termin an. Qualiſteirte, beſonders aber kautionsfähige Brauer werden mit dem 


Bemerken, daß die Bedingungen zu jeder Zeit bei dem Mi „Amte ei 
hierzu eingeladen. Bohrau bei Oels, den 24. Bebeuar 1841 e fen, 


Ein Knabe rechtlicher Eltern von auswärts, 
welcher bereits bei einem Kaufmann in der 
Lehre geſtanden, ſucht, da er zu der Einſicht 
gelangt, an ſeinem bisherigen Orte nicht die 
zu wünſchende Ausbildung erreichen zu kön⸗ 
nen, ein anderweitiges Unterkommen, und un⸗ 
kirziebt ſich jeden Bedingungen. Offerten 
Beer man unter der Bezeichnung A. S. 

reslau oder Freiburg in Schleſien poste 
Wetante abzugeben, 


— nenn nennen 


Auktion. 


Heute, Freitag den öten d. M., Vormittag 
von 9.— 12 uhr und Sonnabend den böten 
d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 2 uhr ſollen Albrechtsſtraße Rr. 13 im 
Stadtrath Ottoſchen Haufe verſchiedene 
Weine in Flaſchen gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung meiſtbietend verſteigert werden. 


Von der ſeit Kurzem in Europa ei 

pa eingeführ 

ten „echten Phönix⸗Gerſte“, die nach 
bereits gewonnener 2 — auch in 


diaz am Sande), bei einem Pre: 
digtamtg 9 unſerem Klima innerhalb drei Monaten nach 


Penſionaire 
ren Aufnahme: Vorderbleiche & 
Kandidaten. 


au . der Ausſaat rei n . 
88 reift, einen 36 fachen Ertrag lie: 

88 EI OR HEHE 19 8 f 
net 5 Wee e fert nut die Hälfte des Samens gegen an 


dere Gerſte erfordert, gleich nach der Ernte 
Behufs des Grünfutterg u he und 
dritten Mal auf demſelben Acker beſtellt wer⸗ 
den kann und deren breite Blätter und ſtarke 
markige Stengel ein ſehr nahrhaftes und ge 
ſundes Futter geben, auch das aus dieſer 


ge an us 
EEE EN Te 
Sgr., find, bei dem Kunfle und 8 
Len zu ber use in Guß 
ER zu der frühjährigen p uh⸗ 
er zu haben. flanzung 40 
liefert, welches von reinem Roggenbrot kaum 
zu unterſcheden iſt, haben wir a in dieſem 
Jahre a 10 Sgr. pro Pfund abjzulaſſen. 
Beſtellungen erbitten uns aber bald, damit 
nicht wieder, wie voriges Jahr, ein Theil der 
Aufträge unausgeführt bleiben müſſen. 
Berlin, Grenadierſtraße Nr. 20. 
Direction des landwirthſchaftlichen 
Induſtrie⸗Comtoirs. 


L. Schlincke u. 
A wied CHreitnigertrage 219 
\ smoefärht, auch werden Blonden ge⸗ 
Matihſasſtraße Nr. 20. 


463 


wird aufgehoben. 


2 Für Landwirthe. 


Fruchtgattung gewonnene Mehl ein Brot 


re 


Minter-Werein. 


Am 2tend. M. Ball, 


BKB ͤ — — 

Bei Carl Pa ez in Berlin iſt neu erſchie⸗ 
nen und in allen ſoliden a e 
zu haben, in Breslau bei E. Scheffler, 
vormals C. Cranz: 


Künstlergrüsse. 


Walzer, Op. 20. 


von Fr. Laade. 
Für Piano 15 Sgr., 

für Orchester 3 Rthl. 15 Sgr. 
Ein tanzliebendes Publikum darf ich nicht 
verfehlen, auf obigen Walzer, als eine der ge⸗ 
lungenſten Kompoſitionen dieſes wackeren Kom⸗ 
poniſten, aufmerkſam zu machen. Dieſer Wal⸗ 
zer iſt ſo reich an Schmelz der Melodie und 
von ſo pikantem Charakter, wie man es nur 
in den Compoſitionen eines Lanner oder 

Strauß zu finden gewohnt iſt. 

„P ͤ K 

Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 2 
der Gellhorn⸗Gaſſe belegenen, den Zimmer: 


beraumt. } 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Sept. 1846. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Aufgehobene Subhaſtation. 

Die Subhaſtation des sub Nr. 89 der 
Pfarrgaſſe hier gelegenen Kaufmann Silber⸗ 
gleitſchen Hauſes iſt zurückgenommen und 
der auf den 4. Mai d. J. anſtehende Termin 


Gleiwitz, den 15. Febr. 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtung. 
Die Oekonomie des in der Herrſchaft Med⸗ 
zibor im Wartenberger Kreiſe belegenen Gu⸗ 
tes Glaſehütte und Zubehör, 2 Meilen von 
Medzibor, 3 Meilen von Wartenberg, 2 Mei⸗ 
len von Militſch und 6 Meilen von hier ent⸗ 
fernt, ſoll vom 15. Juni d. J. ab, auf 12 Jahre 
im Wege der Submiſſion meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 
merkt, 
80 AR. H 


ferei, 157 Mrg. 62 QR. Teichland, 25 Mor: 
gen Sand und Unland, 13 Mrg. 116 QR. 
Raine, Wege ꝛc., 27 Mrg. 100 OR. Waſſer 
und Feldgräben, zuſammen 1756 Morgen 12 
QR. Vorwerksländereien, außerdem aber als 
unbeſtändige Gefälle die kleinen Pacht⸗Gelder 
von 714 Morgen 76 QR. und die Brau- und 
Brennerei, letztere mit eingerichtetem Dampf⸗ 
Apparat. Die Kaution beträgt 3000 Rthl. 
Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, haben ihre Erklärung unter 
denen dafür von uns beſtimmten und in un⸗ 
ſerer Regiſtratur vom 20. d. Mts. zur Ein⸗ 
ſicht bereit gelegten Submiſſions⸗ und Pacht⸗ 
Bedingungen bis zum 
29, April Abends 6 uhr 
wohlverſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Pacht⸗Sfferte für das herzogliche 
Gut Glaſehütte und Zubehör“ franco 
an uns einzuſenden und darauf innerhalb 4 
Wochen die Vorbeſcheidung zu gewärtigen, 
indem der Zuſchlag der herzoglichen Geneh⸗ 
migung vorbehalten iſt. a 
Die zu verpachtenden Realitäten find übri⸗ 
gens jederzeit vor dem Termine noch bei uns 
oder bei dem herzogl. Oberamtmann Liebich 
in Medzihor eingehelter Anweiſung in Augen⸗ 
ein zu nehmen. 
a den 1. März 1847. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 
Bekanntmachung. . 
Die Oekonomie des Gutes Niebuſch, Frei⸗ 
ſtädter Kreiſes, mit Brauerei und Brennerei 
daſelbſt, ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf zwan⸗ 
zig Jahre verpachtet werden. Zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote haben wir im Amthauſe 
u Niebuſch Termin auf den 22. März d. J., 
Vormittugs 10 uhr anberaumt. Die Pacht⸗ 
Bedingungen ſind bei dem königlichen Land⸗ 
Rathe Herrn v. Bojanowsky auf Deutſchkeſſel, 
Grünberger Kreiſes, in der Schreibſtube des 
unterzeichneten Juſtitiarius zu Sagan, und 
bei der Verwaltung zu Niebuſch einzuſehen, 
oder Abſchriften davon gegen Erlegung der 
Schreibgebühren an den genannten Stellen 
zu erheben. Auch ift die Verwaltung zu Nie: 
buſch angewieſen, jedem Pachtluſtigen das zu 
verpachtende Gut mit Inventarium vorzuzeigen. 
Sagan, den 6. Februar 1847. 
Das Gerichts⸗Amt Niebuſch. 
Metzke. 


Nach der Schur können zweihundert gefunde 
und tragende Mutterfchaafe zu Manze, Nimpt⸗ 
ſcher Kreiſes, abgelaſſen werden. Die hiefige 
Wolle wurde 1846 Herrn Wagner en 
Sohn nach Aachen für 120 A be eher 
durchſchnittlich verkauft; und iſt die Schur 

847 wiederum für denſelben Preis verſchloſ⸗ 
fen. Manze (bei Jordansmühl) I. März 1847. 

! Das Wirthſchafts amt. 


Bekanntmachung. 

Im Monat März d. J. werden in der 
königlichen Ober: Köriterei Windiſchmarchwis 
668%, Klaftern diverſes Brennholz zum meiſt⸗ 
bietenden Verkauf geſtellt und zwar: 

1) Den Sten: a. aus dem Schutz⸗Bezirk 
Schadeg uhr: 14 Klft. Eichen⸗Scheite, 2 Klft. 


Eichen⸗Knüppel, 22 Klft. Eichen⸗Stockholz, 
11 Kift. Aspen⸗Scheite, 1½ Klft. Aspen⸗ 
Anüppel, 292, Klft. Kiefern Scheite, 24 Kift. 
Kiefern = Knüppel, 20 Klft. Fichten ⸗ Scheite. 
b. Aus dem Schutz ⸗Bezirk Wallendorf: 
10% Kıft. Buchen⸗Scheite, 4¼ Klft. Buchen 
Knüppel, 1 / Klft. Buchen⸗Rumpen, 17% Klft. 
Kiefern Scheite, . Klft. Kiefern⸗Knüppel, 
1), Klft. Kiefern⸗Stockholz, 10 Kit. Fichten⸗ 
Sceite, 1 Klft. Fichten» Knüppel. 


2) Den gien: Aus dem Schutz ⸗ Bezirk 
Sgorſellitz: 16% Klft. Eichen Scheite, 
1 Klft. Eichen⸗Knüppel, 335% Alft. Kiefern⸗ 
Scheite, 5%, Klft. Kiefern⸗Knüppel, 3 ½ Klft. 
Kiefern⸗Stockholz. 

9 Den 10ten: Aus dem Schutz⸗ Bezirk 
Windiſchmarchwitz: 102 Klft. Kiefern und 
30 Klft. Fichten⸗Stockholz. Für Nr. findet 
der Verkauf Nachmittags von 2—5 uhr im 
Forſthauſe zu Schadeguhr, für Nr. 2 im 
Forſthauſe zu Sgorſellitz Nachmittags von 
2—4 uhr, und für Nr. 3 in dem hieſigen 
Gerichts⸗Kretſcham Nachmittags von 3—5 Uhr 
ſtatt. Die Bezahlung des Meiſtgebots muß 
nach beendigtem 2 an den anweſenden 
Kaſſenbeamten ſogleich erfolgen. 

Windiſchmarchwit, den 27. Februar 1847. 

Der königliche Oberförſter Gentner. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 


vom 6. Februar 1839, beſtehend aus der 
Schuld» und Verpfändungs⸗ Erklärung des 
Ignatz Schliwa, über 40 Rtlr. Darlehn von 
feiner Frau, verwittwet geweſenen Gnielka, 
geb. Krawezyk, und der Rekognition über 
Eintragung des Darlehns auf dem Folium 
der Häuslerſtelle Nr. 26 Czechowitz Rubr. 111, 
Nr. 4 iſt verloren gegangen, weshalb Alle, 
die als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» 
oder fonftige Briefs: Inhaber daran irgend 
Anſpruch zu haben vermeinen, denſelben 


ateſtens in dem auf den 
4 15.5 April 1842 Vormittags 
11 Uhr 


an der Gerichtsſtelle in Laband anberaumten 
Termine geltend zu machen, hiedurch vorgeladen 
werden, widrigenfalls ſie damit werden präklu⸗ 
dirt, das Inſtrument amortiſirt, und die For⸗ 
derung, über welche bereits quittirt iſt, ge⸗ 
löſcht werden. j 
Gleiwitz, den 28. Novbr. 1846. 
Gerichtsamt der Herrſchaft Laband. 


ä — — —ꝛs&᷑Ctl—[t[u 3; A— 


Auktion. 
Am 8. d. M., Vorm. Y uhr, werde ich in 


Nr. 36 Karlsſtraße, und zwar in dem bisher 
rigen Hilbertſchen Handlungs =Lofale, diverfe 
Möbel von Mahagoni u. a. Hölzern, wobet 
ein großer Eßtiſch zu 28 Perſonen, biverfe 
Hausgeräthe und eine Bratſche öffentlich vers 
ſteigern. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 8. d. M., Nachm. halb 3 Uhr, werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtraße 2 Kiſten chineſi⸗ 
ſche Thees, ſo wie verſchiedene Rums, Arrak 
in Flaſchen und eine Partie importirte Cie 
garren verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 
Auktions⸗Anzeige. 

Bei der Mittwoch den 10ten d. M. Vor⸗ 
mittags 10 uhr auf dem Ober⸗Landes⸗Gericht 
ſtattfindenden Auktion werden noch mehrere 
gute Militair⸗ und Civil: Kleider, desgleichen 
einige vorzügliche Doppelflinten mit vorkom⸗ 
men. Hertel, Kommiſſionsrath. 

Auktion. — 

Am 11. März d. J. Vormittags 9 uhr 

wird der Neſſel⸗Pappenheimſche Nachlaß 


in der Wohnung des Herrn Wohlfarth, 
Goldeneradegaſſe, im goldenen Ring Nr. 11, 
verſteigert werden. 


Für einen ſtreng rechtlichen jungen Mann, 
ganz zuverläßigen, ausgezeichneten Detailliſten 
des Colonial⸗Waaren⸗Geſchafts, 
für einen ſolchen, 
mis⸗Vacanz nachgewieſen. 


aber nur 
wird eine gute Com⸗ 
Näheres in der 
merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des 
Carl Hawliczek, Frauenſtr. 520. 
Liegnitz, im März 1847. 
Dieſelbe empfiehlt auch den Herren Prin⸗ 


zipalen einen jungen Mann als Lehrling, der 
drei Jahre bereits in einem Eiſen⸗ und Spe⸗ 


zerei⸗Geſchäft einer kleinen Stadt gelernt, 
* ch vielleicht ein Jahe in einer größeren Stadt 
feine Kenntniſſe vervollkommnen wollte. 


— den etenn SEE 
50 bis 60 Schock zwei Fuß hohe Birnen⸗ 
und Aepfel⸗Wildlinge kauft der Schullehrer 
itter in Rudelsdorf bei Jordansmühl. 
Anerbietungen bittet derſelbe bis zum 22ſten 


d. M. einzuſenden. 


— — — — um 
4000 bis 4600 Ntl. Mündelgelder 
a 5 pCt. Zinſen find 
ſten Hypothek, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, zu vergeben. 
per Adr. V. Z. abzugeben Wallſtr. Nr. ka. 
d par terre rechts. 


Zwei möblirte Zimmer, 


Term. Oſtern zur er⸗ 


Nur briefliche Offerten 


ſehr vortheilhaft belegen, find vom I. 


d. J. ab zu vermiethen. / 
7 Ring Nr. 60, beim Haus hälter. 


Zu vermiethen Termin Oſtern d. J. 
it Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 ein ſchöner, 
trockener und geräumiger Keller, mit Ein⸗ 
gang von der Straße. Näheres beim Wirth 
daſelbſt. 

7728 Zu vermiethen 

iſt in dem Hauſe Ohlauer Straße Nr. 65 zu 
Termin Johanni d. J. die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in ſechs Zimmern, nebſt nöthigem Bei⸗ 
gelaß, Stallung und Wagen⸗Remiſe. Nähe⸗ 


res par terre bei der Eigenthümerin zu erfragen. nebſt Billard iſt ſofort, 


Wegen Todesfalls iſt in der Kloſterſtraße 
r. 1 par terre eine Wohnung von 5 auch 
7 Stuben zu Johanni d. J. zu vermiethen. 
Für's reiſende Publikum 
ſind forkwahrend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage bei König. 
Pal: unfernftraße Nr. 33 h 
iſt die 28 Etage von 3 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Das Nähere im Immerwahr⸗ 
ſchen Gewölbe zu erfahren. 


— — —— — — — 
F 999800 
Ein großes Gewölbe 8 
nebſt Comtoir, 

am Ringe, iſt veränderungshalber zu N 
vermiethen und zu Oſtern oder Johanni 2% 
zu beziehen; zu erfragen Roßmarkt & 
Nr. 14, in der Tuchhandlung. 2 
2998:08698:065000 099 

Ein freundliche Wohnung von 2 Stuben 
ſt vom 1. April auf ein Vierteljahr unter 
dem Miethspreiſe in der Stadt Freiburg 
zwei Stiegen hoch zu vermiethen. 

Zu beziehen iſt Oſtern eine freundliche mö⸗ 
blirte oder unmöblirte Vorderſtube: Oder⸗ 
Straße Nr. 0. Das Nähere im Wurſtladen 
daſelbſt. 


Sommer⸗Logis, 
Gartenſtraße Nr. 21 ſind im erſten Stock, 
vorn heraus, 2 Stuben, Küche und Kabinet 
nebſt Gartenlaube zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im Hofe links, eine Treppe. 
Sofort zu beziehen 
iſt 1 Nr. 43 im erſten 
Stock eine Mittelwohnung, und im Hinter⸗ 
hauſe Parterre⸗Wohnung mit Garten. Nähe: 
tes Ring Nr. 4, im Gewölbe. 


Term. Oſtern zu vermiethen Albrechtsſtr. 


Nr. 38 ein Hausladen 
und eine kleine Wohnung 
von 2 Stuben, Kammer und Küche. 

Von Dſtern d. I. Hit ein Billard⸗Lokal zu 
vermiethen. Näheres Junkernſtraße Nr. 20, 
1 Treppe hoch. 

Eine ſehr freundliche Parterre-Wohnung 
von 4 heizbaren Zimmern und Zubehör nebſt 
Garten, iſt Johanni d. J. Heilige Geiſtſtraße 
Nr. 13 zu vermiethen. 

* Auzeige. Eine freundliche Wohnung von 
3 Piecen nebſt Beigelaß im Zten Stock iſt 
in dem Hauſe Nr. 38 Ohlauer Straße zu 
vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt. 

zer Feine Weizenſtärke 

empfiehlt Herrmann Stefke. 


Ein Chatulle-Poſitiv, 


mit 5 Regiſtern und elegantem Aeußern, für 
kleine Kirchengemeinden, beſonders zum Haus⸗ 
Gottesdienſt geeignet, ſteht zum Verkauf bei 
; L. Täuber in Grätz. 
Ein Nuſtikalaut, 4 Meilen von hier, 
mit 0) Morgen Acker, Wieſen und Wald, 
Viehbeſtänden, ganz maſſives herrſchaftliches 
Wohnhaus, dergl. Wirihſchafts⸗Gebäuden, 
habe ich für 6500 Rthlr. zu verkaufen. 
10 Tralles, Schuhbrücke 66. 


Die zweite Sendung fetten geräucherten 


Rheinlachs 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem von Herrn C. J. 
Bourg arde früher innegehabken Lokale. 


Sangendndggggseddeg 
5 Friſche Faſanen, 3 


Sp befonders fetter Qualität, erhielt einen G 
ſtarken Poſten von einer Herrſchaft in 15 
%& Böhmen in Commiſſion und nimmt 3 
Aufträge darauf entgegen: 8 
ECE. W. Wiesner in Görlig. = 
Saesssssss senses 


Ein Real mit Schubladen und Glasauffag 
iſt ganz billig zu verkaufen: Kloſter⸗Straße 
Nr. U, im Hofe. 


Eine Werkſtätte für Buchbinder, Drechsler, 
Vergolder, Bildhauer, Bürſtenmacher oder 
FTiſchler iſt zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere am Graben 28 beim 


Wirth. 
1 15200000 Athl. 
b gegen Pupillar⸗Sicherheit ſo 
geben. 5 
= alten Nathan. age und Adreß⸗Bureau 
Zeige Lupine zu Fründungung) AI RI. 
ch Scheel, — Rieſenklee * 90 tie, pro 
Gentner, verkauft das Dominium GroßsPpes 


terwig bei Canth. 


4 


Frische Auftern 
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Gemälde⸗Broches, Angefommene Fremde. 


Den 3. März. Hotel zur goldenen 
das Stück 1. Kthl. 2 


Gans: Freiherr v. Roth a, Amtig. d 
Camees⸗Broches, 


von 20 Sgr. an, 


Schickfuß a. Baumgarten. Major Wichmann 
a. Kofel. Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechts⸗ 
und ſchöne Agat⸗Sachen empfiehlt ganz billig: 
Herrmann, Schmiedebrücke Nr. 54. 


dorf. Bar. von Stuckradt aus Scheidelwitz. 

Kommerzlenrath Cecola a. Ratibor. Ingen. 

Meyer a. Sommerfeld. Gutsbeſ. Dittrich a. 
Verpachtung. 5 Oberſchleſien, Hancke a. Kunzendorf. Partik. 

Ein ſehr gut gelegener bairiſcher Bierkeller 

jedoch nur ohne Ein⸗ 

miſchung eines Dritten zu vergeben. 


Weſſel a. Born. Kaufl. Freudenthal a. Ber⸗ 
lin, Kärger a. Liegnitz. — Hotel zum wei: 
Selbſtpächter erfahren das Nähere in der 
Theater⸗Reſtauratſon. 


ßen Adler: Landesält. v. Lieres a. Ploh⸗ 
Domino⸗, Schach ⸗ 


mühle. Lieut. Bar. v. Reitzenſtein a. Neu⸗ 
und andere Geſellſchafts⸗Spiele, ſo wie 


ſtadt. Lands u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Baron v. 
Reitzenſtein u. Parlik. Bar. v. Reitzenſtein a. Guttmann und Oek. Runzel a. Wartenberg · 
mehrere Galanterie⸗Sachen, ſind zu Fa⸗ 
brikpreiſen vorrathig bei u 


Koſel. Gutsbeſ. Scholler a. Leipe. Fabrik — Weißes Roß: Fabrik. Beneret a. Brom 
beſ. Einwald a. Rothenburg. Dr. Hoffmann berg. Kaufm. Rödger a. Eiſenſtock. — Gol⸗ 
a. Leubus. Kaufl. Löwenherz u. Groß aus dener Zepter: Käufm. Breslauer a. Glaz, 
3 2 8 as * aus r a. genen. var; . | 
1 übeck, Weber a. Aachen. Gr. v. er a. a. Neumarkt, Lukas a. Wirwitz. — Gelbe 
Ohl 7 1 Sa 4 8 Berlin kommend. — Hotel de Sileſie: Löwe: Pfarrer Borſetzki a. Gr.⸗Hartmannz“ 
hlauer⸗Straße 43, Spiegelſenſterhaus. Oekon. Falkenhain aus Krotoſchin. Direktor ‚dorf. Weltprieſter Pucher a. Kl.⸗Kreidel. — 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 
der polniſch ſpricht und ſich durch vortheil⸗ 
hafte Zeugniſſe auszuweiſen vermag, findet 
zu Oſtern ein unterkommen bei dem Dom, 
Poln. Würbitz bei Conſtadt. 


Bangenbielau. — Hotel de Saxe: 57 
ſch.⸗Inſp. Hilveti aus Brieg. — Zekklitz's 
Hotel: Geh. Ob.⸗Tribunalsrath Höpner a. 
Berlin. Major Jelrichs a. Berlin. Gutdb- 
Dehnel a. Roſen, v. Topinski aus Ruſſocin, 
Bar. v. Seidlitz a. Konſtadt. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Gutsbeſ. Seidel aus Görlitz. 
Kaufm. Altmann a. Wartenberg. — Röh⸗ 
nelt's Hotel: O.⸗L.⸗G.⸗Rath v. Prittwiß 
a. Heiersdorf. Graf v. Haslingen a. Dres“ 
den. Gutsb. Zaspel aus Karolinenthal, von 
Schickfuß a. Trebnig, v. Rhediger a. Strieſe , 
Bergmeiſter Brade a. Waldenburg. — Deut“ 
ſches Haus: Kaufl. Martin a. Myslowigz, 


— — — 


Wollny aus Glumbowitz. Direkt. Küas aus Weißer Storch: Kaufl. Mirbt, Müller u, 
Ober⸗Glogau. Baron v. Seidlie a. Pofen. | Fabrik. Haag a. Gnadenfrei. — Goldener 
Hüttenarzt Sugg a. Rauden. Kaufl. Eiſeck“ Baum: Kaufl. Goldſchmidt aus Krotoſchin 
a. Berlin, Walter aus Neiſſe, Weirach aus Halberſtädter a. Militſch. Inſp. Moſſiers g. 
Frankfurt a. O. — Hotel zum blauen Poſtelwitz. — Königs⸗Krone: Kaufl. ee 
irſch: Gutsbeſ. Elsner a. Neuhoff, Seife ſer a. Strehlen, Großmann u. Seehandlungz“ 
ert a. Oberſchleſien. Lieut. Liewaldt a. Köln. Disp. Krüger aus Wüſtegiersdorf. Guts 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Langer aus Oppeln, Kaufl. 
Wahnung a. Schönhaide, Schwarz d. Ber⸗ 
un, Döring a. Frankfurt. Fabrik. Leubuſcher 
a. Liegnitz. — Hotel zu den drei Ber 
gen: Kaufl. Gutſch a. Myslowitz, Störing 0 
a. Iſerlohn, Horwitz a. Hama, Fabrikant Reifen. — Ritterpl. 7: Major u. Brigade 
Maierſtädt a. Münſter. Oekon. Halter aus Köhler a. Berlin. t 7 
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Nummern Nahe Serien der polniſchen Paxtial⸗Obligationen, welche am I. März 180 a 
gezogen worden, und demnach zu der am 15. März d. J. vorzunehmenden Spezial: 
Verlooſung gehören ſollen: N 
38 59 68 80 103 123 127 131 151 154 155 161 175 178 196 274 336 381 103 6% f 
1 


Fiſcher a. Langenöls, Fiſcher a. Canth. 
Privat Logis. Junkernſtraße: | 
Kaufl. Bernhard, Rahmer, Schick, Pleſſt 
u. Wartenberg a. Oppeln, Proskauer a. Re 
tibor. — Tauenzienſtr. 8: Gr. v. Zaluski © 


Lange & Comp., 


Schuhbrücke Nr. 79. 


Friſche Bücklinge, 


geräuch. Silberlachs, marin. Lachs und Spick⸗ 
Aal offerirt billigſt: A. Reiff, Altbüßerſtr. 50. 
Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, der bereits ſeit 2¼ Jahren in einem 
ſchleſiſchen Fabrikgeſchäft gearbeitet hat, ſucht 
vom 1. April d. J. ab anderweitig eine ſolide 
Stellung. Das Nähere iſt zu erfahren unter 
Chiffre A. B. poste restante Liegnitz. 


Pferde⸗Verkauf. 


Albrechts⸗Straße Nr. 35 ſtehen 5 Fohlen, 
1, 2 und 3 Jahr alt, polniſcher Race, zum 
Verkauf. 
Sassen 
u Geſucht wird 2 


416 430 434 436 444 488 498 536 564 578 599 656 693 724 738 740 755 761 0 
923 940 953 966 073 1021 1029 1054 1150 1172 1179 1186 1215 1243 1305 130 
1329 1335 1336 1374 1513 1540 1549 1553 1566 1583 1627 1637 1655 1667 1 15 
1711 1752 1764 1775 1802 1805 1812 1846 1857 1864 1873 1913 1921 1971 19% 
1976 1997 2021 2023 2029 2059 2108 2121 2171 2281 2284 2323 2372 2382 2300 
2420 2467 2475 2494 2571 2581 2584 2587 2663 2677 2758 2780 2821 2833 2500 
2894 2912 2926. 


Cours ⸗Vericht vom 4. Mirz 1847. 


Breslauer 
3 Fonds: und Geld⸗Cours. 


„ 


inem hier in loco noch nicht ber 3 3f. |Briefe, | Gelb. Tre a 
ſndlüchen, haut Pünee abrik⸗ 8 Feu i vllw. — — 8 11370 Poſener Dfanbbriefe er 47 924 970 
. ü riedri or, preuß. — — 3%, J Schleſ. Pfandb n. 31 — 
ein Theilnehmer, 8 2 vol, BER — — 111 dito dito Litt. B. 35 102 950 
iebs⸗ 7 2 oln, Papiergeld — — 1 dito dito dito — | N 
4 met meer yo Oeſter. Banknoten 103% 103 ½] Poln. Pfandbr., alte. 4 % Pe 
5 darauf Reflektirenden wird fpeziel die E Staatsſchudſcheine 3% 95 e 
Rentabilität nachgewieſen. Anfragen & 2 ku 37% — rt IR Gt 1900 15 N20 8 
werden portofrei unter Chiffre U. . 2 dito See. . | 97 J dito 9.8.6. 1 200 fl. 1 
Poſener Pfandbriefe . 4 — 1102 Rſſ. Pin. Sch. Obl. i. S. R. 4 | 82% 


poste restaute Breslau erbeten und 
dieſe binnen 14 Tagen beantwortet. 
c Eiſenbahn⸗Aetien. 


Friſche Forellen, N 57. Briefe.] Geld. | __ 3f. Briefe. G 
ſchön und groß, eine kleinere Sorte à Schock N er 2 — 11⁰ 25 ee | f 7 si 
5 ins HE ee desire Bi: ST, nnd — RHEIN che — 7 
e ee ee dis ka . 490 195%, dito Pr. St. Zuf⸗Sch. 4 — 95 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1. Bresl.⸗Schw.⸗Freib ... 4 100% 100 ¼½ Köln⸗Minden Zuf.⸗Sch. A | 93% 4 
"Srachgeinieten werten: Tünlige Leu. dito dito Prior. 4 9576 | — Schl Schl. Ors. Grt.) do. 4103 630 
tionsfähige Wirthſchafts⸗Beamte, Hauslehrer, Niederſchleſ. Märk. 4 9055 — fNeiſſe⸗Brieg. Zuſ.⸗ Sch. A | 7 831 

8 4 1. i 4 74 — 2 . 3 * 
Gouvernanten, Bonnen und Wirthſchafterin⸗ dito dito Prior 5 101 | Krakau⸗Oberſchleſ. 44 83% 
/ dito Zwgb. (Gl. Sag.) — — — [Fr. Wilh. Nordb. Z. Sch.] 4 — 2, 


nen, Förſter und Gärtner, fo wie Handlungs⸗ 
Commis und Lehrlinge zur Handlung und 
Oekonomie durch das Commiſſ.⸗Comtoir des 


E. Berger, Biſchoſsſtraße 7. Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 F Il. 


Eichen⸗Verkauf. Hamburger in Banko, 300 M., a vista AR 

In dem Vorderwalde zu Oswitz ſtehen dito dito 2 Mon. „ 149% % 
Nutzeichen von verſchiedener Stärke, ſo wie] London 1 Pfund Sterl. EE 5 . 

Klafterhölzer zu billigen Preiſen zum Ver⸗] Wien 2 Mon 0 101% 


Berlin, d vista 


kauf. Käufer belieben ſich in der dortigen 
dito 2 Mon. 


Bude bei dem Revier⸗Jäger von heute ab zu 
melden. 


Eine neu erbaute holländiſche Wind⸗ 


mühle mit zwei Mahlgängen, im beſten 3f. | Briefe. 
gangbaren Zuftande nebſt 18 Morgen gutes Breslau⸗Freiburger . 4 | — Wühelmsbahnn i 
1 und Wieſen ſind veränderungshalber ſo⸗ dito D OCE I’ 2 Be Kaſſel⸗Lippſtadter ef 
ort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere | Krafau-Oberfhhlef... ... 4 | 83%, 83% RNheiniſche — 865% Br 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der | Niederichlefihe.....-... 44 — 90 ] dito Prior. St.. 4 90% 
Kaufmann Herr Heinrich Kraniger in dito Prior. 403% | — Frötms Minden. . 4 93% 
Breslau, Karlsplatz Nr. 3, wie auch der dito dito 5 — 1101 ¼ [ Nordb. (Friedr- Wilh.) 4 73ſ 
Mühleneigenthümer in Koſchentin bei Lublinig | Oberſchleſ. Litt. A.. 4 105 — ] poſen⸗ Stargarder 4 | 86% 1, 
in Oberſchleſien. dito Prior | 44. | — Eächſ. Schleſiſche 44.— 
Koppen⸗Käſe und dito Litt. 8. [4 — 95% Nungar. Central 4 |100% 4 


Paris, 27. Febr. 3% N. 78 Fr. 50 C. 3% N. IIS Fr. 75 C. Nordb. 630.8% 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
im Einzeln, wie bei Partien empfehlen billigſt 
B. Bittner u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße 13. Weizen, 2 5 7 4 mittler » Sgr. 
Dre 7 dito gelber 5 00 „ 7. ” 
Bleichwaaren Roggen . nenn. x — 1 87% 
jeder Art übernehmen für Herrn Fiſcher in] Gerſe „7 e un „ 67 1 n 
2 enberg unter Zuſicherung der beften und | Hafer nenn. 43 41 „ 


en Beſorgung 
B. Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Ein junger Lehrer ! 
evangeliſcher Sonfefkan, —.— die Prima 3, und 4. März. Barometer 
einer Realſchule und das Seminar beſucht . März. 3. e. 


hat, muſikaliſch iſt, Lehigeſchſck und die beften 
Zeugniſſe beſigt, ſucht ee 170 8 
Hauslehrer von Ostern d. J. ab ein Enga⸗ 

ement. Hierauf Reflektirende belieben in 
Bedingungen portofrei unter der Chiffre X. V. 
‚poste, restante Kupp einzuſenden 
Ein goldner Trauring iſt gefunden wor⸗ 
den. 2 zu Gerlach n engl. Seminar. 


